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Die vorliegende Arbeit 11 VO einem Dıisputationsstreit be-
richten, der sich Beginne des 18 Jahrhunderts zwischen dem
altehrwürdigen Prämonstratenser-Chorherrenstifte Wilten 1 Tirol
und jungen Innsbrucker Universität ber die Lehre VO der
wirksamen Gnade entspa Uun: der SOICI'IC Formen annahm, ass
dadurch C113 gegenseıtigen Beziehungen zwischen beıden Instituten
auf Jahre hınaus empfindlich beeinträchtigt wurden. Es soll damit
auf eine bisher kaum bekannte E.pisode aufmerksam gemacht
werden S die eınerseıts als Randerscheinung cler heftigen tho-
mistisch-molinistischen KOoNtroverse ın diesen Breiten schon e1n
YEWISSES Interesse verdient, anderseits aber vielleicht auch den
einen oder anderen Hinweis Z.U[ Aufhellung der och wenıg CI -

torschten Theologie des Prämonstratenserordens ın der Barockzeit
bıeten VErmMasg 2)
Das Stift Wilten hatte w1ıe viele andere Klöster, ach eıner

Periode schlimmen Verfalls in Spätmittelalter und 1ın der beginnen-
den Neuzeit, sich unter der tatkräftigen Leitung tüchtiger Prälaten
wieder erholt und den Weg Aufstieg gefunden Diese
Aufwärtsentwicklung des Klosters ist mıiıt den Namen der Aebte
CHRISTOPH |_ARCHER €  ) SIMON K AMMERLANDER (1605-1621)
un: ÄNDREAS MAYR aufs engste verknüpft. Diese hatten
erkannt, dass eine echte Erneuerung des klösterlichen Lebens 1M
Geiste des Ordensstifters allererst mıt eıner personellen Reform
beginnen musste. Und das wWar wiederum weitgehend eiıne Frage
der besseren theologischen und aszetischen Ausbildung des ach-
wuchses. Allein Au eigener Kraft War eine Besserung hıerin vVvorerst

AÄusser einer kurzen Schilderung in PROBSTS Geschichte der Universität
Innsbruck (84-86 dieses Ereignis jedoch 1n keinem grösseren Zusammenhang
gesehen und uch das Quellenmaterial NU. einem Bruchteil herangezogen
wird, ıst darüber 1n der Lıteratur nıchts finden

® Vgl HUBER, Spanien un die Prämonstratenserkultur des Barock,
263 Anm

° Vg hiezu die kurze, nıcht sehr kritische Darstellung der Geschichte des
Stijtes W ilten VO.  . /Z.ACHER 681-715, bes 696 eın zuverlässigeres Bild bietet
die wertvolle [ )iss VO. SZaNTO, Das Leben ımm Stijte W ilten vVO: Spätmittel-
Her bzs ın die Barockzeit, bes 10 Zu Wilten ım Spätmittelalter siehe

LENTZE, Nikolaus vVO  e Cues und dle Reform des Stiftes W ilten, ın ero
Museum Ferdinandeum Innsbruck > S€l (1951) 501-527, bes 503 An dieser
Stelle möchte 1C. Herrn Univ rot Dr LENTZE Praem., der d1e Anregung

dieser Arbeit gab und mich dabei ıIn jeder Welse unterstützte, meınen herz-
lichsten ank
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nicht erwarten Im Bestreben jedoch, Clie Schlüsselstellungen
monastischer Lebensordnung mıt eıgenen tüchtigen Krätten be-
setzen, die ihrerseits wiederum Zr Heranziehung eiınes brauch-
baren Nachwuchses fähig eın sollten, oIng INa auch ın Wilten
auf Antriıeb der landesfürstlichen Obrigkeit azu über, cie be-
vgabtesten Jjungen Kleriker ZUrF Ausbildung die umliegenden Uni-
versıtäten senden °) Car bald zeıgten sich che Früchte eıner
solchen Massnahme. Wilten verfügte wıeder ber eine ohl funk-
tionierende philosophisch-theologische Hauslehranstalt, Ja konnte
[0)°4-1 iın der Folge wiederholt bestqualifizierte Kräfte andere
bedrängte Klöster als Aushilfen abgeben <}

*) Unter Abt Johannes Saurwein (1585-1594) kamen 1. 597 wel Konven-
tualen A U: dem schwäbischen Mutterkloster oth 1Ns Stift Wilten, dieses
als Magister und Prior binnen Jahresfrist reformieren. WIMMER, Chronolo-
gisches Verzeichnis der Mitglieder des Prämonstratenserstiftes Wilten 23 vgl
aAzu die Annales W ilthinenses des Chorherrn Adalbert ] SCHAVELLER 501

Z Im Reformationsbeuelch VO. Jahre 585 (Orig Pergament 1m St Arch
10 6) hatte Erzherzog Ferdinand angeordnet, der jeweilige Prälat solle

hinfüro aınen der LWEVY A U: dem Convent, dem Studio ust un Lieb,
bey den Patribus Societatis der annderen catolischen Universiteten, da neben
der Lehrung auch In aıner gueien cristenlichen Disciplin ErzZOgXECN, soviıl des (jiotts-
hauss Vermugen sich erstreckhen wirdet, underhalten ) P Um dem damals wirt-
schaftlich Schwachen Kloster die Finanzierung des Studiums ra erleichtern, erliess
der Erzherzog dem bte JTohann Saurwein das sogenannte Jägermahlzeitgeld
zunächst auf acht Jahre mıiıt der ausdrücklichen Bestimmung, den ersparten
Betrag dafür verwenden ( I SCHAVELLER, AÄAnnales 501 Auch die Bischöfe VO.
Brixen steuerten azu 1ne Zeitlang jährlich 100 Gulden 1b61 Z.ACHER 699) Als
erster wurde der nachmalige Abt Sımon Kkammerlander 594 die Uni-
versıtät Ingolstadt gesandt (PÖLNITZ, Matrike! der Universität Ingolstadt 1/
Im weiteren finden WIr fast regelmässig einıge Professen Wiılten den
Hochschulen Ingolstadt, Dillingen der Salzburg.: Für einzelne Stifts-
mitglıeder ıst uch schon In ftrüheren Jahrhunderten Universitätsbesuch nach-
zuweısen. So immatrikulierte d eın Wiltener Kleriker NaIimInens Chuonradus
(wohl Konrad Prenner, Pfarrer V O: Patsch 1355 25, W IMMER, Verzeichnis
345 der Universität Bologna DA  (FRIEDLÄNDER-MALAGOLA, cta natıonıs Ger-
inanicae un:versıtalis Bononiensis, Berlin 1887, 11LD Andere Chorherren sind als
Träger akademischer Grade bekannt (z Abt Heinrich Putsch
als Loctor Decretorum, /ZACHER 693), hne dass der Studienort auszumachen ist

In eıner spateren Veröffentlichung hofft der Verfasser ıine möglichst voll-
ständige Zusammenstellung ber d1e akademischen Studien der Wiltener geben

können.
S Unter Abt Christoph Larcher wird gemeldet, Ass Wilten wieder C XEeIN-

plarische un gelehrte Priester » habe W IMMER, Verzeichnis Unter Mayr
sind teierliche Schuldisputationen bezeugt (Vgl unten 108 Anm 14, 15) Im



Haidacher106

ührten kraftvolleWas die genannten Prälaten begonnen,
Nachfolger erfolgreich weiıter un erlebte das Stitt unter Do-
mınıkus Oer (1651-1687) Gregor Stremer .
und Martin Stickler (1719-1747) seine barocke Glanzperiode.
Dem inneren Erstarken entspricht eın 914  w gefestigtes Ansehen nach
usSsSsel], w1e einer grosScCn, traditionsreichen Klosterkommunität
damals eben zukam.

Das zeıgt sich auch 1 Verhältnis der 1m Jahre 1671 wC-
sgründeten Universität Innsbruck, deren Zustandekommen der
Wiltener Prälat ın seiner kigenschaft als Tiroler Landstand InNass-

geblich mitgewirkt hatte S) Das altehrwürdige Stift und die NEU-

errichtete Universität traten bald ın nähere Beziehung zueinander
Der Bischof VO Brixen beauftragte ın den ersten Jahren den W;;l-
tener Prälaten fallweise mıt der W ahrnehmung cler Funktionen, die
ıhm als Kanzler der Ima mater Oenipontana zukammen ®} So
fungierte Abt Ooer schon ın aller orm als bischöflicher Kom
mıssar be] der feierlichen Publikation der Stiftungs- un: Konfir-
mationsurkunde 1mM Jahre 1677 erteilte 1mM Namen des Bischots die
Lizenz den Promotionen und ahm als dessen Vikar die Pro-
fess1i0 fidei der Professoren und den jährlich erneuernden F3
auf die Unbefleckte Eimpfängnis

Bel der erstmaligen V erleihung des theologischen Doktorates
der Innsbrucker hohen Schule wurde dem damaligen Wiltener

Prior und spateren bte Johannes Mayr VO Freising 1687-

Jahre 638 konnte Wilten den Konventualen orb er Bra diz der Doktor der
Theologie Wal, a]s Professor 1118 Stift Schläg]! (Oberösterreich) abgeben. Bradiz
wurde 1642 Propst VO: Pernegg ın Niederösterreich und 649 Abt VO: St inzenz
ıIn Breslau. (SOOVAERTS, Ecrivains, artıstes et savanıits de l’Ordre de Premontre

87, W IMMER, Verzeichnis Desgleichen wWar uch Franz Zeyr als Oovizen-
meilster, Protessor und Prior In Pernegg tätıg. W IMMER Bis ın dxe zweıte
Hälfte des Jh wirkten Wiltener Chorherren ın verschiedenen Klöstern (Griffen,
Windberg, Osterhofen) In wichtigen Positionen. Vgl HAIDACHER, Das Stift W ilten
und die Universität Innsbruck, 76,

Auf den wesentlichen Anteil der tirolischen Stände bei Errichtung der
Landeshochschule weist hın STOLZ; Die Gründung der Universität Innsbruck.
Innsbrucker Nachrichten 024 Nr 153, Vgl ferner PROBST ft, STOLZ 1n ?
Die Universität Innsbruck, aus Geschichte und Gegenwart, Innsbruck 928 ff,

HUTER In der Einleitung ZUr FE.dition der Innsbrucker Universitätsmatrikel
1/1 XIV

Hierüber handelt die bereits zıtıerte Diss des Vertassers.
AIDACHER PROBST
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1693 als erstem der höchste akademische rtad ber-
tragen 10) Für seınen begabten Prior bewarb siıch Abt OoOer bald
darauf den Lehrstuhl der Hermeneutik, drang jedoch damit
se1ıner Enttäuschung den Widerstand der 1m akademischen
Senat tonangebenden Jesuiten nıcht durch } DB.S
Erlangung eıner Söffentlichen Professur, das bei den
Prämonstratensern Jjener /eit auch allenthalben beobachten
ist 12) bliehb In Wilten jedoch wach, bis endlich 1 Zuge der
ZrOSSCH Unterrichtsreformen unter Maria Theresia seine Erfüllung
fand 13)

10) HAIDACHER 19, PROBST FA ZACHER 704 Bereits VOTLr seiınem Fantritt 1ns
Stift wWAar Freising Student der Philosophie der Salzburger Benediktineruni-
versıtät geWESCH (REDLICH, Matrikel Universität Salzburg Seine theolo-
gische Ausbildung hatte wj8 nach Ablegung der Protess ın Ingolstadt bei den
Jesuiten erhalten. PÖLNITZ 1/2 9054

ll) In seinem utachten WI1EeS der akademische Senat darauf hin, ass aut
der päpstlichen Konfirmationsbulle diese Lehrkanzel ausdrücklich dem Welt-
klerus vorbehalten se1l (Phil TIgb 678 VII 23} Demgegenüber betonte INa  j ın
Wilten dle + el die dem Prämonstratenserorden auf Grund seıner
kigenart un: kraft besonderer Privilegien zukomme vgl HEIMBUCHER, Die
Orden und Kongregationen der kathol Kirche l, Aufl aderborn 1933, 441),
weshalb diesfalls den Weltpriestern rechtlich gleichzusetzen se1l denn wıe der
Weltklerus übe uch der Prä-monstraten»serorden hne weıteres 1DSO bei allen
Niederlassungen die ordentliche Pfarrseelsorge aus. Die NSCZOBgECNE Klausel der
päpstlichen Bulle sel daher auf ihren ÖOrden gar nıcht anwendbar, zumal s1e Ja
ke  ıne Mönche, sondern Regularkanoniker waren. Trotz dieser Argu-
mentatıon hatte die L.ingabe (Kopie der Petition 1M St Arch 15 I

keinen Erfolg. HAIDACHER 19 bes Sehr bezeichnend scheint ın diesem
Zusammenhang, dass die Prämonstratenser damals allgemein un: die W iltener
1m besonderen auf ihren Charakter als Chorherren zum Unterschied VO: den
Mönchen) grossSecs Gewicht legten. So wurde auf dem bayerischen /irkarie-
kapitel VO. 654 beschlossen, das mutium, WI]IEe die W iltener bereits trugen,
uch für cdie anderen Klöster vorzuschreiben, damit, wıe INa  \ ausdrücklich her-
vorhob, die Gegner ndlich zwischen Chorherr und Mönch unterscheiden ‚ernten:
« Inımıcı canonıcı nostrı nOom11nıs habıtum nOostrum anonıcum videant el
nachum ınter cCcCanonıcum distinguere discantı». SZANTO 132
In Wilten hielt INa uch nachdrücklich der Bezeichnung s }
D(ominus) test, obwohl (It frdl Mıiıtt VO: Hochw Norbert BACKMUND,
Windberg) VO. eınem Provinzialkapitel Ende des für die bayerische 7 ir-
karie das mönchische P(ater) vorgeschrieben worden Wal, das uch ın der Suevı]a
allgemein üblich WarT.

12) HUBER, Spanien 2363
ll) Im Jahre 761 wurde der Wiltener Chorherr Adrian Kembter ZUu.

Professor für augustinische Theologie der Innsbrucker Universität ernannt.
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i1ne CENSEIE Berührung zwischen Stift und Universität w ar

auch durch die beiderseits gehaltenen S t1ı 6 C

geben, denen 1068828 sich gegenseıtig einlud. Solche Disputations-
veranstaltungen, die damals nıcht selten mıt feierlichem Pomp un:
dem anzen Prunk barocken Lebensstils begangen wurden, S1IN!
$lr Wi;ilten längst VOT Bestehen der Universıtät bezeugt 14) Das

spricht für eın gute Niveau des dortigen Hausstudiums, eine Tat-
sache, die durch Bestimmung ıltens ZULXC

theologischen Lehranstalt für die Klöster der bayerischen
/irkarıe auf dem Provinzialkapitel des Jahres 1659 och bekräftigt
wird . Ftliche Wiltener Konventualen jener Zeit sind 13888  D auch
als theologische un: aszetiche S bekannt 16) uch

In dieser Stellung folgten ihm seıne Ordensgenossen Michael Plank un:' Alderich
ger (bis 1800 HAIDACHER 173 ff, bes 190 Uu. Vgl dazu W INTER, Der

Das Stift ep! ım Auf:Josefinismus und sSCINEC Geschichte HUBER,
hlärungszeitalter : X x VI

14) Im Jahre 626 fand 1mMm Kloster eıne feierliche Disputation statt,

der uch der Landesfürst, dem die T hesen gewidmet 1, teilnahm. Bei dieser

Gelegenheit zollte den W iltenern für ihren Studieneiter }\0h85 Lo Vgl
KIRCHMAIR, Die religiöse Lage Tirols während der Regierung Erzherzog Leo-

nolds V., 67/ Thesenzettel mıt allegorischer Darstellung der Disputatıon In Museum
Ferdinandeum Innsbuck, Dem Fürstbischof VO. Irient dedizierte Thesen

Anm 15 Weitere Belege beiwurden 644 ın feierlicher Weise verteidigt;
(OOVAERTS | (Art. Bliemel). Mıt E.insetzen der Abttagebücher und anderer
chronikalischer Aufzeichnungen lässt S1C. die Häufigkeit der Disputationen Trst

geNaucrTt feststellen. Eis zeıigt sich, Aass jährlich mehrere SÖffentliche Veranstaltungen,
darunter uch feierliche mıiıt gedruckten Thesen, Musik und Gastmahl statt-

fanden, neben den zahlreichen regelmässigen Schulübungen.
15) /Z.ACHER 704 e.:  heres darüber etzt bei 5  ZaNTO  L  7 A 149 BIS die Mitte

des andten die Klöster der bayerischen Firkarie einzelne Kleriker ZU!.

Ausbildung nach Wilten. Es sind ber uch etliche Professen Aaus Klöstern anderer
Orden als Studenten ın Wilten nachzuweisen. Eine (unvollständige) Z usammen-
stellung be1 HAIDACHER Sehr rühmend VO. Studienbetrieb des Klosters

spricht uch der Fürstbischof arl Madruzzo VO Irient In einem Schreiben
Abt An dreas Mayr, e heisst: C Accep1 sımul theologicas theses canon1-

vestrorum laboribus editas defensasque, quibus facıle intelligo rei  4s

gıionem vestiram NO. M1INus litterarum qUamı pletatiıs exımıe studio conservarı

(St Arch 15 s |
lfl) Bereits für die erste Hälfte des Jahrhunderts verzeichnet allein (00O0-

AERTS VON folgenden Chorherren gedruckte Abhandlungen Andreas Mayr
(Bd 194), Norbert Bradiz Y 254 Gottfried Klebelsperger

447) und iılhelm Bliemel (1 Ü. 393) Eine reiche wissenschaftliche Frucht-
barkeit entfaltet Wilten ber TSt 1m Aus dieser Zeit besitzen WITr zahl-
reiche grossere und kleinere Werke A U: verschiedenen Fachgebieten, darunter
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/eichen ausserer Anerkennung für die Leistungen des Klosters
fehlt nıcht. Dominikus Loer, der sıch be] Hof einer USSEeI -

ordentlichen Beliebtheit erfreute, wirkte erfolgreich als General-
visıtator des Ordens 17) un: Gregor Stremer, dessen Hausord-
nung : VO anderen Abteijen ZU. Muster ZSCNOINMIMEN wurde, W al

eine Zeitlang Generalvikar dieser Prälat stand ıIn hohem An-
sehen, ass oga. ZU Weihbischof VOo Brixen ausersehen
wWarTr z /ieht INa all dem och den wirtschaftlichen Auft-
schwung 1n Betracht, der sıch in zahlreichen Um- un Neu-
bauten manıiıftestiert 23 die reiche Entfaltung der Seelsorge 2l)
und des kulturellen Lebens :3 die geachtete Stellung, die das

annnPrälatenstift 1mMm Sffentlichen Bereich damals einnahm 2
amnl miıt Recht VO eiınem Höhepunkt der Geltung Wiltens ın
jenen Jahrzehnten sprechen. Es ist verständlich, ass 1es eın
gyesteigertes Selbstbewusstsein bei den horherren erzeugte, WwW1€e

für die Prämonstratenser des Barock überhaupt charakteristisch
1Sst 24) aber auch bei den anderen alten Orden beobachtet werden
kann, die ach Veberwindung der VO Reformation un: lau-
benskämpfen geschlagenen Wunden sich Blüte e1-

hoben hatten un: NU. ihre inzwischen verlorenen Positionen

manche VO: eachtlichem Rang und Umfang, wıe wa die Arbeiten VO.

Tschaveller, Franck, Grustner, Kkembter, Plank, Jäger, NU.

die bedeutendersten nennen. Vgl dazu meılıne bereits zıt Arbeit SOW1Ee
GRASS, Die Innsbrucker Gelehrtenakademie des Jahrhunderts und das Stift
Wilten, |

11) Z ACHER 704
18) Memuoriale canonıcorum regularıum sanctı Norberti UuSW., Qeniponti 1699 ;

austührlich handelt darüber S  ‚ZAaNTO  Za  f 202
19) Es kam jedoch nıcht ZUT Verwirklichung, denn ach Z.ACHER (705 lehnte

Stremer Aus Demut ab der eigentliche Grund ber dürtte wohl, w1e S7ZANTO
betont, 1 Widerstand des Brixner Domkapitels suchen se1n.

20) Vg HAMMER, Das Prämonstratenserstift W ilten, 3-15, bes ERS.,
Kunstgeschichte der Stadt Innsbruck, Innsbruck 1952, bes 88-191, 193

Vgl /.ACHER 704 ft, Jetzt besser S  ZaNTO  R  T bes 180 Vor allem förderte
Martin Stickler die Seelsorge ın vieler Hıinsicht wirksam, indem eue Seelsorge-
statıonen un:; Kirchen errichten bzw ausstatten liess, das Wallfahrtswesen und
die Marienverehrung eifrig pflegte und gute Seelenhirten heranbildete HAIDACHER
104 F: SCHULER, Dle W allfahrtsorte des Stiftes Wilten: Tirol (1931) 25-30

22) Vgl HAIDACHER 100 ff, 102 f 105 ff ; REDLICH, Veber Kunst un
Kultur des Barocks ın Oesterreich : Archiv sterr. Geschichte 115 349

28) Vg W IMMER, Das Stift Wilten und das and Tirol JT irol (1931), 31-37
2d) HUBER, Stift Tepl XXVI
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wieder erlangen tHrachteten °) [Dieses Streben musstie aber fast
notwendig eıner Rivalität miıt der iındessen gestifteten un:
auf Grund unbestreitbar orossartıger Leistungen überragender
Machtstellung gelangten Gesellschaft Jesu führen. Im 5 un
| Jahrhundert finden WIT daher gerade auch be!] den Prämon:-
stratensern hın und wieder ausgesprochen antijesuiltische Affekte,
deren Ursachen in Erscheinungen sehr komplexer Art wurzeln 26)
Als eıne ziemlich abgeschwächte Parallele dieses jJe ach 1lem-
peramen un! geistigem Klima mehr oder minder heftigen Kon
kurrenzkampftes ıst ohl auch Gnadenstreit werten.

Im Jahre 1710 liess der Wiltener Chorherr Leopold (Karl)
Kalchschmidt“), der damals 1m Stitfte Philosophie dozierte,
eıne kleine Abhandlung ber die Gnadenlehre des (( IT homismus

q VEIT, Die Kirche ım Zeitalter des Individualismus, 47 Der an

deutete Gegensatz verschärft sıch späterhin zusehends und trıtt besonders 1m

Zeitalter der beginnenden Aufklärung hervor. Vgl dazu W INTER, Josefinismus,
ft,

28) HUBER, Stift Tepl XXVI
21) Ge 1679 (2 Sept), Innsbruck, 1696-98 Studium der Philosophie

der dortigen Universıiıtät (HUTER, Matrikel, DA 468), annn F intritt 1Ns Stift,
699 Profess, wieder der Univ. ZU. Studium scholastischen heo-

logie, die mıit ausgezeichnetem Erfolg absolvierte : glänzende Disputation AUuUSs

der gesamten T’heologie (Matr. fac. theol 1704, T heol Igb 704 7) ge1lt

705 Professor 1171 Stift, zunächst Philosophie dann für Theologie, hält 734
als erster kirchenrechtliche Vorlesungen. Zeitweilig uch 318 Prior, Supprior,
Sekretär, Chronist Und ın der Seelsoge tätig. Weilte wiederholt für längere eıt
als Lehrkralft im Stifte Griften Kalchschmidt starb März 1740

Werke Innocentia praemotionıs thomisticae, Augsburg 710 A posto-
ischer T rompetenstoss welcher Aneyfferung geistlichen Streitts.. ın dem DOT-

nemben Gottshauss dess hochadelichen Frauenstifft Georgii Längsee ıIn

Cärnthen erschollen. Klagenfurt 716 Neu-apocalyptischer Engel enedictus...
durch ıne Lob- und Ehrenred ın den hochloeblichen Herrencloster Fiecht ad
Pedem Montis Georgi vorgestellt. Innsbruck 1717 Dle iın dem Hauss eines

neutestamentalischen Obededoms wohnende seegenreiche Marianische Arche UOTr-

gestellet in der berühmten Marianischen W alfahrtkirche dess löblichen Closters
W aldrast. Innsbruck 718 Verwunderungswürdiger Beehrungsstreit zwischen
oltt und denen zweyen au. dem hochberühmten Seraphischen Orden des Fran-
CisCcl 0O  3 der sirengen Observanz jungst canonızıert und heilig gesprochenen
Beichtigeren Priesteren und apostolischen Missionarien Jacobi de Marchia und
Francisci Solani. Innsbruck SE Continuatio chronicae W ilthinensis

1M St Arch Wilten Nachrichten über Kalchschmidt be1 (G(OOVAERTS
431, GASSER, Tirolisches Schriftstellerlexikon 8l |44, W IMMER, Verzeichnis 43
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unter dem Titel Innocentia praemotionıs thomisticae > 1m Druck
erscheinen. Diese Thesen hatte Kalchschmidt als I hema für eıne
Ööffentliche Schuldisputation ausersehen und seıne Zzwel besten
Schüler Kajetan Franck ©°) und Kasımir Grustner ; be-
stimmt, die aufgestellten Positionen unter se1ıner Leitung VL -

treten Wie be] solchen Gelegenheiten üblich, übersandte Kalch-
chmidt eın Thesenbüchlein einıge Tage VOT der Disputation
den Metaphysikprofessor der Universität Jo
S} ] ihn ZUr.: Teilnahme der Veranstaltung einzuladen.
Die Jesuiten empfanden che I hesen des Wiltener horherrn als
eıne Herausforderung, weshalb S1e die Einladung unter Protest
zurückwiesen. Gleichzeitig ührten S1€e 1 Namen des Rek-

28) Innocentia praemotionıs +homisticae ın collegio W ilthinens:ı canonıcorum
regularium SaC. andıdı et exempti ord Praemonsgt. Norberti Hraeside
Leopoldo Kalchschmidt eiusdem collegtii Wilth Carı. rcg. Hrofesso et tphilosophiae
Hrofessore ordinario ropugnata el nublicata ( a:etano Franckh el (Casıi-
mMIra G rustner ibidem Hrofessis. AÄnno julio die Augustae
V indelicorum, iıtterıis David Pachariae 1710, iın 12° X11-+87 |Jas Büchlein
ıst dem Reichsprälaten Martin Ertle VO: oth (1672-171 1) gewidmet.

29) Kajetan (Franz Joset Ignaz) Franck VO Franckenberg, geb
Innsbruck 1689 (2 Okt.) als Sohn e1nes oberösterr. Regimentssekretärs. 704/05-
706/07 erfolgreiches Philosophiestudium der Univ Innsbruck HUTER-HAI-
DACHER, Matrikel E F.ntritt 1ns Stift, 708 Protess. Im Kıloster un' uch
auswarts vornehmlich als Philosophie- und Theologieprofessor mıiıt Eirfolg wirk-
Sa Franck ıst der Verfasser 1Nes zweibändigen Manuale theologicum (Innsbruck
724-25) Autsehen erregie sSeın 736 erfolgter Vebertritt den Serviten. Franck
starb Wlen 1747 (O0OVAERTS | 265 t, HURTER, Nomenclator, 12306,
GASSER E 244, W IMMER, Verzeichnis 46, HAIDACHER, | 14

e Kasımir (Johann Franz Maria) Grustner N Grustortt vA Reins-
perg, ohl der vielseitigsten begabte un gebildete W iltener Chorherr jener
eıt E.m hervorragender Sprachenkenner, klassischer Stilist und glänzender Kan-
zelredner, eın tüchtiger Gelehrter, Dichter, Musiker un Baudlilettant. Geb
kippan ıIn Südtirol 1690, Jul machte die Humaniora Innsbruck, 707 Fın-
trıtt ın Wilten, 708 Profess, 710-14 Kollegium Germanikum ın Rom,

das Doktorat Aau: Philosophie und Theologie erwirbt. Dann Protessor 1 Stift,
Archivar, Seelsorger uUuSW Vertasser mehrerer theologischer Abhandlungen, VO

zahlreichen Gedichten und Predigten (im Druck erschienen). GOOVAERTS, 334 f‚
GASSER, 61, W IMMER, Verzeichnis, 47 GRASS, Gelehrtenakademie, 18,
HAMMER, W ilten, vael uch HUTER-HAIDACHER, Matr. 1/2 2118 (wohl id
mıt Gr.) ıber die verzweiıgte Famailie der (irustner handelt (SRANICHSTAEDTEN-
CCZERVA, Meran Burggrafen und Burgherren, Wien 1949, 99..

81) Vgl HUTER-HAIDACHER, Matrikel 1/2 AAXV
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L: OF “ eım Prälaten Beschwerde, ass Kalchschmidt ıhre Ordens-
doktrin angreife und dessen Büchlein ausserdem die Drucker-
aubnıs fehle -

Was W ar geschehen ? Kalchschmidt hatte miıt seınen I hesen
das Thema der thomistisch-molinistischen Kontroverse
ber die Lehre VO der hinreichenden und wirksamen CGinade —

geschnitten, den alten Streit also zwischen dem Dominikanerorden
un der Gesellschaft Jesu, der ach unentschiedenem Ausgzanz
der berühmten Kongregationen de auxilıis unter Klemens
111 und Paul eine Zeitlang geruht hatte, die Nlıtte
des 1/ Jahrhunderts aber 1m Zeichen Augustinus mıt

Heftigkeit entbrannt Wal 34)
Allem Anschein ach wWal schon bei eıner 1m Jahre VO

iın Wilten abgehaltenen Disputation einem dialektischen Su-
sammenstoss der beiden Auffassungen gekommen, iındem der be
reıts erwähnte Jesuit AÄApach die +homistische praemotio phy-
1CAa angegriffen, dabei aber Widerspruch VO saıten K alchschmidts
erfahren 2} Dieser Umstand dürfte den Wiltener Professor ohl

82) Damals Eirnst Dorm UHR, Geschichte der Jesuiten ın Deutsch-
land,; [V/1 310 Anm *3 LECHNER, Geschichte des Gymnasıums, 200

.!8) Theol Tgb 1710 V Die ıer gegebene Darstellung des Thesen-
streıts stutzt sıch auf alle erreichbaren Quellen AaU! den Archiven des Klosters
Wilten, der Universität Innsbruck, des Kkonsistorıums Brixen und AU: der
Tirolensienbibliothek dES Museum Ferdinandeum Innsbruck.

Vgl dazu SCHNEEMANN, Entstehung und Entwicklung der thomistisch-
molinistischen Controverse, WERNER, Der hil T’homas Aquino, {11 380 ff,
terner dxe Darstellung ın den bekannten kirchengeschichtlichen Werken VO.

HERGENRÖTHER-KIRSCH, DER un bes PASTOR (Al 512-576 u. ö.) Eine sehr
übersichtliche Zusammenste!lung bietet WETZER-WELTES, Kirchenlexikon, 11
897-920

85) Dies geht eindeutig AaAU! der Kalchschmidt gerichteten Beschwerde
der Jesulten hervor, heisst : Nempe Rev LDominus philosophiae Professor

Kalchschmidt] contentus NO. fuit, habuisse u E

u iımpugnatam praemotıonem physıcam majoribus ıtteris EXC1-
Sa satıs libere (ad CO  C1ibB3 praesentium displicentiam defendisse), sed aliam
1n ıs uer instıtuıt, publico ıbello sententiam opposıtam pPrO-
vocavıt ; W Kons rch Brixen, Fasz Univ (unsign. Schreiben). Aus einer Notiz
im Tagebuch philos Fakultät ertahren wWIr, ‚ASsSs der Jesuit Apach WarT,

der ZCH! die thomistische Gnadenlehre polemisiert hatte C Kalchschmidt
quı antehac liberaliter tracduxit scıentiam mediam, edito ıbello de praemotione
physıca; 1ımMmMo ın disputatione W ilthinae Jo nı

impugnantı u est dicere: argumentum ıstıus SSC puerile » 11
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auch Z.uU1 Herausgabe se1ner TIhesen mitveranlasst haben, wWEeEe1111-

oleich 1n seinem Büchlein =darauf keinen Bezug nımmt.
Was bewog 19888 die Jesuiten ıhrem Widerstand die

anscheinend harmlosen Schulthesen ıne kurze Beleuchtung des
Kalchschmidtschen LE.laborates macht 1389%®  N 1es deutlich. Dem Wil-
ener Philosophielektor geht WI1e schon der Titel se1ner
Schrift andeutet die Verteidigung der Lehre VO der phy-
sischen V orausbewegung Cottes, näherhin also den Frweis der
Vertretbarkeit Jjener Lösung für das Problem des untehlbaren 7u-
sammenhanges zwischen dem Wirken der göttlichen Gnade un
der Freiheit des menschlichen Willens, die VO den Söhnen des

Dominikus un ihren Anhängern seı1ıt Bänez *°) die
Lehre des Jesuiten Molina ““) verfochten wird. Dass Kalch-
schmidt nıcht den Ehrgeiz hatte, mıt seinem escheidenen Schrift-
chen eıner theologischen Frage Leibe rücken, ie sıch
die groössten JTheologen se1it Jahrhunderten unter utfbieten aller
Gelehrsamkeit mühten, sondern seıne Thesen aus rein schulischen
Frwägungen ZU /wecke dialektischer Uebung zusammengestellt
hatte, braucht nıiıcht erst betont werden.

Praktisch SCNOMMEN handelt sich eine Aufstellung
der gebräuchlichsten Argumente fur un wider daS thomistische
Gnadensystem, miıt dem die Jjungen Kleriker vertirau vyemacht
werden sollten. Dabe!i fehlt dem Verfasser allerdings durchaus
nıcht apologetischem Ehrgeiz, der fast notwendig che Gegner-
schaft der Jesuiten ZUrTr: Folge haben musste. kinige 1n NSCIECIN

/usammenhang wichtig scheinepde omente seien ]er hergus-gehoben.
Der Verfasser geht bei seıiınen Thesen Werke, ass

dem apologetischen Charakter der Abhandlung entsprechend

Es kannn 31ch hiebei nıcht cdie Disputation VO. FE Juli 1710 handeln, Aa
dieser kem Jesuit teilnahm (laut 1heol 1g@b.); vgl unten 117 Anm

88) Z (1528-1604), berühmter spanischer Theologe und
Protfessor der Universität Salamanca : gilt allgemein als der eigentliche Be-
gründer der Lehre VO: der praemotio physica, des sogenannten homismus (im
CNgerCN Sinne). Vgl LE E 946 (mit HE

87) ul1s de Molina S3 (1535-1600), Prof 1ın Coimbra und E vora: durch
sSe1n Werk Concordia liberi arbitriäi CUu gratiıae donis Schöpfer des nach
ihm benannten Molinismus, des VO. Jesuitenorden den « Thomis-
INUS » der Dominikaner verfochtenen Gnadensystems, dessen zentraler Begriff
che scientı]a media ıst Vgl SIn VAUIL, 261, 262 (m Lit.)
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beide Parteien personifiziert auttreten und ihre Argumente VOI-

bringen lässt. /Zunächst kommt der Molinist miıt seınen FEinwänden
die praemot1o physıca Wort Sie widerspreche nıcht 1Ur

der HI Schrift (pag. /) und dem I rıdentinum (p 9) sondern be-
günstige auch den Kalvinismus (D 8) un mache indem S1e die
Freiheit des menschlichen Wi;illens aufhebe folgerichtig Gott
ZU Urheber der Sünde (ebd.) AÄAm IT homisten ist nNnunNn, 1ese

(( ])aturse1t eh un je vorgebrachten Argumente widerlegen
praemotl1o physica absque C' quod laedat libertatem aut Deum
auctorem neccatı const:tuat (p 10) Zur Bekräftigung dieser
Behauptung bietet Kalchschmidt eine Reihe VOo theologischen
Autoritäten. auf, die den IT homismus auf ihre Fahnen geschrieben
haben Dazu gehören ach dem Dafürhalten des Autors nıcht NUuUr

die Fürsten der Gottesgelehrtheit, der Augustinus un Ihomas
NS Aquin miıt der gesamte angelischen Schule, sondern oga. eine
Anzahl namhafter Gelehrter Aaus der Gesellschaft Jesu. Unter diese
t+homistisch eingestellten Jesuiten rechnet Kalchschmidt D den
Kardinal Franz Toledo, die Theologen Benedikt Pererius, Henrico
Henriquez, Clauchus J ıphanus (p | f) 3 Während die +homis-
tische nadenlehre siıch also VO grössten Autorıjtäten herleite,
se1 die scıentlıa media der Jesuiten einzıg un: allein auf
Molina zurückzuführen, w1€e selbst der berühmte Kardıinal Bellar-
mM1n bestätige (p 11) Im folgenden sucht der Verfasser dann den
Begriff der praemotio physica näher erläutern. Er nımmt dabei
die aristotelische prıma Hiltfe un: 11 ach dem Vorgang
aller Thomisten die physische Vorausbewegung Gottes aus JIho
INas erweiısen (p 13 ff) E.m eigenes Kapitel ist dem Problem der
Vereinbarkeit dieser Lehre mı1t der Freiheit des menschlichen
Willens gewidmet : ({ Praemotio physıca NO laedit libertatem
(p 24) Diese Hauptschwierigkeit des thomistischen Systems ({ Oöst
der Autor einfach miıt Hıilte der Formel: Sententia thomistica est
conformis sententiae Augustin1, ergo 1O tollit lıbertatem )) (p 26)
Z ur Bekräftigung seiner Behauptung führt Kalchschmidt eın Breve
Alexanders au dem Jahre 1663 - 1n JIreffen, das ıhm
gunsten der physischen Praedeterminatıon sprechen scheint.
ach eıner weıteren Erörterung dieser Fragen kommt Kalchschmidt
hinsichtlich der molinistischen Lehre endlich ZUrLC Folgerung: (( Certe
Molinista aliud 10 evincıt, qUamm quod ej]us sententia propinquior
sıt proposıition1 ab Innocentio damnatae qUa«c ıta sonat Deus
donat nobis omnıpotentiam SUuU am et:  ®] (p 46) > ichtig ist
ndem Vertasser auch die Feststellung der Vereinbarkeit der tho-

38) Diese Jesuiten galten ın der Tat schon ihrer eıt neben anderen
Theologen iıhres Ordens als der thomistisch-augustinischen Richtung nabestehend.
WERNER, T homas, 88l 447

89) Vgl PASTOR, 465
40) Vgl DENZINGER-RAHNER, Enchiridion Symbolorum, 374 Z 218
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mistischen Lehre mıit den Definitionen des I ridentinums ber die
menschliche Willensfreiheit (D 65 ff) während den Molinisten
das Recht bestreitet, sıch die praemot1o physica auf Aas
Konzıil baeruten (pag 6/7) Hier schiesst Kalchschmidt 1n seinem
kıter ber das ıel WenNn bei /urückweisung dieses dem
TI homismus seıt jeher gemachten Vorwurfes eiıner Verwandtschaft
miıt kalvıinischen Ideen 4A1l  — den Stiel einfach umdreht un:
den Molinismus denselben Verdacht ausspricht (D 68 =) ach-
dem der Verfasser mıt Behandlung weıterer Probleme die haupt-
sächlichsten Ärgumente Z Verteidigung seıner These vorgebracht
hat, lehnt ab, auf ernere Einwände einzugehen, ca 1€es

eiınem Wiederkauen VO oftmals schon aufgewärmten Speisen
gleichkomme (p 75)

Somuit ist das Büchlein Kalchschmidts eine ohl recht besche:!i-
dene, aber aufs anze yesehen doch ziemlich sachliche und, ab-
gesehen VO e1in DPadi unüberlegten Formulierungen un spıtzen
Wendungen 43) auch 1n sehr massvollem lone geschriebene Apo-
logie der thomistischen Gnadenlehre, natürlich hne irgendeinen
Anspruch auf Öriginalıtät, wWas eben schon 1n der /wecksetzung
als Schulthesen begründet iıst Die Jesuiten fanden jedoch CGründe

fur d1e strikte Ablehnung dieses Elaborates. Vor allem CI -

ıhr heftiges Missfallen, ass Kalchschmidt se1ıne Schrift
niıcht durch die theologische Fakultät hatte approbieren lassen,
sondern mıiıt der Druckerlaubnis seıner Ordensoberen sich be-
gnugte S Das empfand IHa:  e} als einen schweren V erstoss
das VO der Universıität eifersüchtig gehütete S e »

durch welches die Jesuiten das gzesamte theologisch-philosophische
Schrifttum unter ihrer Kontrolle hatten, ZU geCcn Missvergnügen

Al) Vgl SCHNEEMANN, ft, WERNER, T’homas, HIL, bes 4372
l2) Vgl unten 124 Anm 97 Diese völlig paradox klingende Be-

hauptung ıst durchaus keine Erfindung Kalchschmidts, sonclern ıst be] manchen
Vertechtern des strengen homismus treften. WERNER, 408

4«8) AÄAusser den ın der Beschwerde der Jesuiten angekreideten anstössıgen
Stellen finden sich ın den Kalchschmidtschen Thesen hiın und wieder Wendungen
WI1Ee C eIC Jjejuna est comparatıo praedeterminationis vinculis... (48)
der C qUa«tc est ridicula (59 u. ö.) us' Der Vertasser vermeidet jedoch peın-
lichst ede persönliche Polemik und unterlässt überhaupt jegliche Bezugnahme
auf dle Innsbrucker T’heologenfakultät.

44) Porro a In in isthoc libello invenıre est heisst
ın eıner 1m Konsistorialarchiv Brixen befindlichen Beschwerdeschrift (undatiert,

Fasz Univ.), der uch die übrigen Klagepunkte entstammen.
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der anderen, nichtprivilegierten Orden 2 uch wollten sıch die
Verfechter der scıientla media nıcht Molinisten eCMNnne lassen, ennn
dadurch könnten sS1e VOIN Unwissenden mM1t dem zensurıerten rz-
ketzer Michael olino s ın Beziehung gebracht werden SS
Dass Kalchschmidt die Argumente der Gegenseite einmal gelegent-
ıch als (( quotidiana molinistarum INUrMIMUura )) bezeichnete, nımmt
INa ebenfalls sehr ungnädig auf un schon arl nıcht vertragen
die Jesuiten verständlicherweise die /Zusammenstellung VO oli-
nısmus miı1t Luther und Kalvin 3 (janz bitterböse aber vermerkt

die Gegenseite, ass der Verfasser ZUTC Bekräftigung seıner Auf-
fassung A, auch die Historiae Congregationum de auxıliis divinae
gratiae des französischen Dominikanertheologen JAKOB SERRY
zıtıerte, die dieser unter dem Pseudonym Augustinus LLe Blanc
Brüssel hatte erscheinen lassen. Kalchschmidt hatte O0ga. g -

wag(T, diesen elehrten eıinen auctior ab omnibus verıtatem AINall-

tiıbus lectu dign1ssımus )) miıt eiwas unbehutsamer Feder, w1ıe der
Stiftschronist Tschaveller bemerkt, CH4HCH; ((( welches dan

Apach Ser übl geNOMEN und miı1t TOSECM Geschrey geandtet
hat S

45) D1e theologische Fakultät W al bereits 1684 VO: Brixner Fürstbischof mıiıt

d er Besorgung der Bücherzensur betraut worden (PROBST, 86) S50 weıt 1C. sehe,
hatten die Wiltener meist vermieden, ihre für den Druck bestimmten Ab-
handlungen der Fakultät ZUT Approbation vorzulegen und sich mıt dem Vermerk
C CU. licentija super1orum et approbatione begnügt. Auch d1e übrigen Orden
suchten sich der Zensur durch die theologische Fakultät durch die Jesulten
mögliıchst entziehen, woftür das Fakultätstagebuch manches Beispiel bringt.
Vgl HAIDACHER 128 Anderwärts Warlr ähnlich. In Wlen S unterdrückten
die Jesuiten die Disputationsthesen der Minoriten un:' versuchten j°£  y eın allge-
meiıines Verbaot für die VO: den verschiedenen Orden gent jeher veranstalteten
öffentlichen Disputationen erwirken. VEIT,

46) « Vocat NOSs Molinistas, quale Magn um potest 1NSC1UHS scandalum
ingenerare, quası ero SEQUETEMUF Michaelem Molinos tulminatum haereslar-
cham ». So ın der ben (Anm 44) zıt Beschwerde. Der spanische Priester
Miguel de MOLINOS (1628-1696) Waäal Hauptbegründer des E XLr Quietismus.
eın Geistlicher W egweiser wurde 687 VO. Innozenz zensurıert un CI selbst
ın eiınem Kloster iınternıert. VEIT. 133

41) Wle ben Anm dazu Anm
AE) ] SCHAVELLER, Continuatio annalium W ilthinensium, fol In der zıt

Beschwerde der Jesuilten Kalchschmidt heisst « Confirmat SuUamı

sententiam ab Augustino Le Blanc et licet hic larvatus Augustinus 1n integram
eligionem sıt pessime 1NJuUr1uUs... Non ıgnoravıt, quod aAnc laudem 11 aegerrıme

ferant, ea amen ın tertio ıterum loco NEQUAaAQUaIN provocatus Le blancıo attrı-
buit ». Kons rch Fasz Univ Näheres AaAzu siehe unfen.,.
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Bei dieser Sachlage ist verständlich: ass die Jesuiten DE-
schlossen der Wiltener Disputation fern blieben 53} die jedoch —

geachtet ihres Protestes vorgesehenen Tag ohne Störung VOT

sıch 91Nng z
In diesem Zusammenhang ware sicher wünschenswert,

näheres ber die 1ın Wilten dozierte Theologie erfahren. elcher
theologischen Richtung hing Ina ort seıt altersher W1e un:
eıt \wann kam INna 7AS8 Thomismus Die Beantwortung solcher
Fragen INUuSS, sofern S1e bei der Dürftigkeit des Materials ber-
haupt möglich ist, VO theologischer Seite geschehen. Es selen Je-
doch einige Bemerkungen gestattet. Bekanntlich haben die Prä-
monstratenser keine eigene Schulautorität aufzuweisen WI1e eiwa
che Dominikaner, Minoriten und andér«e Orden Sie aren daher
schon ımmer auf Anlehnung eine der herrschenden Richtungen
angewilesen. So schlossen sich, WI1e scheint, die meisten Prä-
monstratenser dem Aristotelismus un TIThomismus dominikanischer
Prägung ” Es darf daher miı1t utem Grund vorausgesetzt
werden, ass auch 1n den Ordensniederlassungen der eutschen un
österreichischen Lande die T heologie manz 1m Sinne des + BS-
InNas gelehrt wurde.

Im Jahre 641 veröffentlichte der damals 1mMm oberösterreich:;-
schen Stifte Schläg] als Philosophieprofessor wirkende Wiltener
Chorherr NORBERT BRADIZ 22) eine Abhandlung unter dem Titel
Philosophia naturalis Hnertipatetica ductore et doctore angelico

IT’homa de Aquino fidelissimo Aristotelis el discipulo et inter-
fprete z Im Vorworte bekennt der Verfasser sich miı1t der anzen
Ordensfamilie nachdrücklichst ZuUr!: Schule des Aquinaten ö 4) In der

j Abt.Tgb. 1710, VII
ED) « Nullus nostr1ıs commparult ın disputatione publica » vermerkt der

Jesuit Franz CGaun 11 Theol Tgb 1710, VL
51) HUBER, Spanien, 363
52) Vgl oben 106 Anm
fl!) Gedruckt bei Christoph Katzenberger ın Salzburg, 157 ın 40°
54) (( Nec aAaCBIC ultro feras hom iıstam ag SU.: etenim et merı1to,

ne dum, ut loquar CU. Benedicto Pererio Soc Jesu 1ın praefatione Physices,
quıa IThomam eXıimıum philosophiae decus f splendissimum theologiae
lumen firmissiımumque columen, PTTac«c caeterıs mıramur et colimus:

et1am quıla CLE eJus amilia {r arlana nostra

cognatıonem spiritualem et vivendiı statutorum et religiose militandi sub
eadem contraxıt regula Augustinigna , ut' unanımes habıtemus P
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airecn die Prämonstratenser wenıgstens
verschiedenen /irkarien ausdrücklich auf die Meinung des

Augustinus verpflichtet S} dessen Ansicht jedoch dem thomıis-
tischen System sehr nahe kommt. Wie sich 1M einzelnen ıIn den
verschiedenen Abteien damıt verhält, bedürtte jeweils eıner be-
sonderen Untersuchung. Eıs scheint, ass der Augustinısmus VOI

allem ıIn den französischen und belgischen Klöstern d6  — sowle 1n
den mit diesen vielfach ın ‚24 Beziehung stehenden böhmischen
Abteien herrschend War S In Wilten verirat 1ina jedenfalls, wWw1€e
die Thesen Kalchschmidts beweisen, wenıgstens jener /eit nıcht
die augustinische *ı Lr 1 X sondern d16 thomistische
praemotıo physıca. eıt wWalnn 1es der Fall ist, lässt sich
leider nıcht feststellen, ohl aber ann 1988028  n vermuten woher 1€es
kam

Die Wiltener Lektoren erhielten in der ersten Hälfte des
E Jahrhunderts hre Ausbildung vornehmlich den Universitäten
Dillingen und Ingolstadt, den Hochburgen der deutschen Jesuiten-
scholastik °°} Seltener hingegen wurde die Benediktineruniversität
ın Salzburg aufgesucht °} uch römischen Kollegien machten
einıge Wiltener weniıgstens teilweise hre Studien 80) Im etzten
Viertel des E un Beginn des | Jahrhunderts kommt als
akademische Ausbildungsstätte ür Wilten praktisch überhaupt NUr

mehr die neugegründete Universität Innsbruck ın Betracht <} Da
dieser Hochschule, der jener /eit immerhin ıne erkleckliche
Anzahl VO Wiltener PI'O£CSSCD. hre theologische Ausbildung ETl -

hielt 62) w1ıe allen Jesuitenschulen ıin Bezug auf die Gnaden-

55) GRASSL, Der Praemonstratenserorden,
56) Vgl WEYNS, De Brabantse Norbertijnen het Jansenisme,
57) Vg HUBER, Stift Tepl, XAAXVIT, 49,
-58) Vgl HAIDACHER, Die auf 10 gegebene usammenstellung lässt

sich ach CHauUCICTI Durchsicht der Universitätsmatrikeln och wesentlicht er -

ganzen.
59) Ebd
80) Ebd 10 AÄAm Generalstudium der Dominikaner Thomaskolleg

Mar1a D inerva ist als einzıger W iltener der nachmalige Abt Andreas
Mayr für kurze eıt nachweisbar (ca NOV 613 Mai 614

Sl) Von anderen Univers  en wurde 190088 Dillingen och ın einem einzıgen
nachweisbaren Fall IS Schluderpacher 1706/07 und das Kollegium Germanikum
ın Rom (Grustner 710/14; Fenner durchwegs Studienzentren der E
sellschaft Jesu, aufgesucht.

52) In der eıt VO:! wurden VO: Stift Wilten 25 Chorherren allein
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lehre selbstredend ausschliesslich die Doktrin Moaolinas vorgeilrage
wurde, ann sich eım Wiltener I homısmus 1Ur eıne be-
wWUusSssti gepflegte Haustradition handeln, auf welche die Bildung der
Klosterlektoren be]l den Jesulten also keinen Funfluss hatte Es ist
daher mi1t gutem Grunde anzunehmen, ass diese Tradition VO

dem Strahlungszentrum des 1 homismus 1 Oster-

reichisch-süddeutschen Kaume, wenn schon nıcht übernommen,
doch stärkste mmopulse emDfing. Gerade der Zeit, da der ıta-
lienische Benediktiner Mariıaniı der Salzburger Universıität den
IT homismus einführte SS} kamen die ersten Professen AU:  N Wilten
dorthin FARD Studium 64) Dies blieb sicherlich nicht ohne FEinfluss
auf die Schultheologie 1m Stitte, fand doch gerade VO Salzburg
her der I homismus auch In den sücdeutschen Benediktinerklöstern
Eingang. Ungleich stärker aber dürfte die VO der Salzburger och-
schule ausgehende literarische irkung einzuschätzen se1n, da ja
ABn Zeit der Hochhlüte des Salzburger I homismus 1m etzten Drittel
des Er Jahrhunderts Jängst eın Wiltener Kleriker mehr dort seine
Studien machte 2 1ıne Ueberprüfung der VO Kalchschmidt ıIn
seıinen Thesen vornehmlich herangezogenen utoren bestätigt diese
Vermutung, die durch einen Blick 1n die alten Bibliothekskataloge
des Stiftes och kräftieg unterstrichen wird 66) Neben anderen mehr
oder wenıger bekannten Thomisten 57 zieht der Autor mıt Pla-

SOWJ1e AB Studium der scholastischen Theologie die Innsbrucker Universität
gesandt. Vg HAIDACHER l

BS" REDLICH,; Die Salzburger Universität als Kulturerscheinung, Zum
Salzburger homismus siehe ferner (3RABMANN, Geschichte der hath Theologie
164 ff ; MITTERMÜLLER, Bened NIVL Salzburg U. hl T’homas: St MBen
(1884) ; |22 ff ;

84) Als erster der bereits erwähnte Bradiz 625 (nach W IMMER, Ver-
zeichnis 30, uch (OOVAERTS, 254), spater Wilh Bliemel, Franz Zeyr,
Christ. Altstetter, Hier Premb Bis auf den etzten sind die (Genannten ıIn der

Matrikelausgabe VO. Redlich die TSL miıt dem Jahre 639 einsetzt, nıicht ent-

halten. Vgl HAIDACHER
55) ach Premb, der 658 Theologie und Kirchenrecht inskribierte, wurde

kein Wiltener mehr nach Salzburg ZU Studium geschickt.
ßß) Hiefür kommt VOTr allem der unter Abt Freninger (1851-76) erneuerte

alte Katalog ın Frage (W iılten, Stiftsbibliothek).
81) Oefters scheinen autf Die Dominikaner Johannes Ferler (gest.

Heinric. B 1625-82 un Se ıP (1644-1 733 der Hradischer
Prämonstratenser N i Diriıg (Dirius), der französische Dogmatiker un: Exeget
Franz Sylvius (1581-1649) A,
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zıdus Renz SC S un Ludwıg Babenstuber °°) ZzZwel
Hauptvertreter der Salzburger Schule heran. Ja eın Gegner Wem-
zier] macht dem Wiltener horherrn geradezu den orwurf, seine
Thesen VO Babenstuber abgeschrieben haben 70) Und 1n den
Rängen der Stiftsbibliothek finden WITL auch die hervorra-
gendsten Darstellungen des thomistischen Lehrsystems AU.: der
Feder der Salzburger Benediktinertheologen Paul C

DAeECTI un des bereits zyenannten Babenstuber, deren Werke den
besten Leistungen auf diesem Gebiete überhaupt zählen A Fs ist
auch nıcht übersehen., dass der IThomismus 1ın den zahlreichen
Studienhäusern der thomistisch ausgerichteten Ordensgemeinschaf-
ten einen soliden Rückhalt and Die Dominikaner verfügten
ber solche Lehranstalten NUr die wichtigsten und nächst-
gelegenen eNNeN 1ın Bozen, Kempten, Augsburg, Landshut,
Giraz, Wien uUuSW ÄAm Bozner Studium Cenerale S das oga bis
1n die theresianische Zeit das Recht der Doktorkreierung besass
und eine beachtliche literarische Tätigkeit entfaltete 72)‚ lehrte
A, auch der namhafte, VO Kalchschmidt wiederholt zıtıerte ITho-
miıst Johannes Ferler ] Nicht vergessCnh siınd au Ch die
vielen Benediktinerklöster, die WI1Ie bereits bemerkt, unter dem
Eunfluss der Salzburger Universität gahz thomistisch ausgerichtet
TE 74) So steht Wilten mıiıt seinem 1 homismus durchaus nicht
isoliert da sondern ın lebendiger Verbindung innerhalb eıner
theologischen Richtung, die ZW ar VO den offiziellen Kathedern
der umliegenden Untwersitaäten (Innsbruck, Dillingen, Ingolstadt,
Ciraz, Wien) verbannt War, aber als Neben un: Unterströmung
doch eın reiches Leben entfaltete.

Die Disputation ber die praemotıo physica WAarT, w1e bereits
angemerkt, planmässig verlaufen. Die Jesuiten arecn jedoch nicht
gewillt, einen solchen VO ihnen als feindselig empfundenen Schritt
unwiıidersprochen hinzunehmen und bereiteten daher einen Gegen-

NO (GRABMANN, 194 ; HURTER, | 334 Anm
69) Vgl (GRABMANN, [194; REDLICH, Salzburger Benediktiner-Universität, 83

SATTLER, Collectaneen-Blätter, 248
10) Scientia media
1I) GRABMANN, 194 u. 165 MITTERMÜLLER, St MBen V/I 127, F3 139
72) Vgl DÖRRER, Etschländer Buchwesen und Geistesleben,

18) Ferler WarTr übrigens auch ın Graz, Landshut un!: Augsburg lange Jahre
als Lektor tätıg HURTER, 048

74) (JRABMANN, 164
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schlag VO.  — orerst abe!ı blieb alles bıs den Beginn des folgenden
Jahres Z ruhig und NUur das konsequente Fernbleiben der Patres
Professoren VO den Disputationen Kloster un: der Wiltener
Chorherren VO cn der Universität Z lässt erkennen, ass
eiwas nıcht Ordnung War

Unter dem Februar 1711 meldet das Tagebuch der theolo-
gischen Fakultät (( Eo die Ca PI1IIMamn consultum habuit acra

facultas propter opusculum quod Franciscus Weinzierlin
sacerdos COMDOSULL et NoOoN Lantum Ilucem edere sSe et publice

aula efendere cogıtat illas Wilthinenses theses de praemoti.:one
physica refutaturus In dieser Fakultätssitzung erhielt der gE-
nannte Weinzierl”°), C4 JUNger Weltpriester au  N Feldkirch
durch mehrheitlichen Beschluss die rlaubnis Sftentlichen
Disputation ber Cc1Ne die thomistischen Thesen des W;
ener horherrn Kalchschmidt gerichtete Kontroversschrift
Wenig spater erteilte der Dekan der theologischen Fakultät Pro-
fessor Johann v C1iMNn Landsmann Weinzierls dem

In den einschlägigen Quellen ist jedenfalls VO gegenseıtıiıgen DIS
putationsverkehr, der SONS! sorgfältig verzeichnet wird für diese eıt nichts

finden
Franz Xaver Fidelis einzierl! (heute ist diese amenstorm gebräuch-

lich) zeb 685 DDez Feldkirch stuclierte der Innsbrucker Universität
den Jahren- Philosophie und CITaNg den Magistergrad (HUTER-HAIDACHER
Matrikel 1/2 4060 Z7u yleicher eıt uch Hörer der Moraltheologie (Matr
fac theol dann Studium scholast Dogmatik (Matr fac theol 706 10)
cles kanonischen un: zıivilen Rechts einzier] stellte Seıin Talent wiederholt

SÖffentlichen Disputationen unter Beweis Am Juli 706 defendierte
PhilConclusiones philosophicae (FB 3331, vgl TIgb diesem Dat.) und

ım ] 1709 trat kirchenrechtlichen Disputation De fpactıs (FB
hervor (Jur Tgb 709 VII 19) Auch bei theologischen Uebungen hatte sıch
schon glänzend bewährt (T heol Tgb 709 Z uch Matr fac t+heol
scholast Theol 709/10 Jg.) pPromovıerftie va Jun ZU theo]|
wurde spater Pfarrer VO:) JT osters Vorarlberg und starb bereits Okt
1716 Von einzierls 212er Brüdern, dxe zleichfalls dem geistlichen Stand an
hörten, War der älteste, Johann Kaspar 701 bis 705 rof der Kontroverstheo-
logie der Innsbrucker Universität Von Johann Andreas, dem e Bruder
sınd gedruckte Conclusiones theologicae de Deo scıenlte, Innsbruck 445 vorhanden
(FB Einige Angaben über dle Gebrüder Weinzierl bringt LUDEWIG Die
Feldkircher Lyzeum un Jh studierende Jugend 116

77) Scientia Dei media conitra Innocentiam praemotiıonıs thomisticae publr-
catam et TO;  natam ad sublimius theologiae forum appellans eic Oeniponti,
1S haeredis Chr W agner G GXE 117, 8° (FB 521 8

Weltpriester und rof cler HI Schrift Vg DE LUCA, Journal Literatur
un Statistik, Anhang
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Autor die erbetene Druckerlaubnis ür seine Schrift 79) [a auch
der Rektor miıt seıner Genehmigung niıcht zurückhielt 80)‘ stand der
Disputation, die tür den Z Februar angesetzt WaLrTl, niıchts mehr
en  ©

Schon W ar 198802018 der Alma mater feierlichen Handlung
gerustet un alles sah mıiıt gzespannter Erwartung dem Ereignis ent-

Z Bereits eıne Woche VOIL dem tür Cie Disputation VOTI-

gesehenen Tag hatte Weinzierl] alle Theologieprofessoren un Cie
Dekane der übrigen Fakultäten zZzux Veranstaltung eingeladen ;
auch ’ seinem literarischen Gegner, liess eın
Exemplar der Thesen zukommen mıt der Einladung, bei der Dispu-
tatıon als UOpponent fungleren. Kalchschmidt lehnte natürlich
ebenso ab 82) WwI1e die Jesulten ıhm gegenüber 1m Vorjahre g -
Lan hatten Z och cie W ;iltener lessen nıcht bei diesem paS-
sSıven Protest bewenden, sondern holten ihrerseits einer Gegen-
aktion AaUuUsS, als INa der Universität D9anz und gar nıcht mehr
damıit rechnete 84) Wohl erhob ach Darstellung des Stiftschro-
nısten Abhbt Gregor VO Wilten gleich nachdem ort
das WeinzierIsche Elaborat Gesicht bekommen hatte, eım
Rektor des ] esuit_enkollegs 86) dagegen Beschwerde un ersuchte

79) Theol Tgb.,; YEBi
80) Ebd
81) W1e sehr dies der Fall 2eigt gwanz deutlich die Reaktion auf das Verbot

der Disputation; vgl unten 127
82) Theol T’gb., AA
- oben 112
84) Theol T'gb., [711 Vg nächste Anm
88) Gregor (Wilhelm) W Stremer Stromburg, einer der bedeutendsten

Aebte VO. Wilten. Ge' Eppan 1n Südtiro|l 1662, OV., Student der Philos
der Univ Innsbruck 679/80 und ach Entritt 1Ns Stift (1680) wiederum

1682-84, Mag Philos. (HUTER, Matrikel, 1/1 Il. 2406 b annn 1684-88
Studium Theol derselben N1IV (Matr fac theol.), das ebenfalls mit
ausgezeichnetem Erfolg abso!viert. Im Kloster zunächst als Lektor, dann als Prior
tätıg, 693 ZUuU Abt gewählt, 701/02 Generalvikar der bayrıschen Zirkarie. Unter
seıner Leitung ahm Wilten einen gyrossartıgen Aufschwung, der onvent VeEeLI-

doppelte sich, Disziplin un: Studienwesen standen auf beachtlicher Höhe, sodass
auswärtige Klöster Wiltener Konventualen als Prioren, Novizenmeister und Pro-
fessoren anforderten. Stremer machte 31C. uch als Bauherr verdient (Konvent
und Abtei) Er starb 1m Jahre 719 1m Alter VO.: rst Jahren. ZACHER, 704 f;
(OOVAERTS, IL, 214 f; W IMMER, Verzeichnis, 37 ; SZaNTo, 178 ff ; HAIDACHER,

88) Vgl ben E Anm
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diesen, die bewussten I hesen als eiıne Ursache künftiger Z wistig-
keiten supprimleren 52} Da dieser Schritt aber nıcht ZuUuU /iele
führte, besannen siıch die Wiltener auf wirksamere Möglichkeiten.
och Abend des 26 Februar, dem Vortag der Disputation also,
erschien der Prälat persönlich ZUSaINnNIMNCeN mıiıt Kalchschmidt eım
bevollmächtigten Gubernator der vorder- und oberösterreichischen
lLänder, arl Philipp VO Pfalz-Neuburg ®©), eine be
hördliche Suspension der Disputation errsichen 52 Dem Guber-
natior gegenüber brachte Abht Stremer e1ine Reihe VO Finwänden

die Abhaltung der T’hesendisputation ZULr Geltung 90)
FEirstens verstosse das Werk Weinzierls ach unpartelischem

Urteil die uten Sıtten, we:il darin allzemein geachtete
Männer un: öffentliche rofessoren angegriften werden, indem
INa selbe nıt scheuchet mendaces, crımınatores, imbecilles 1ın SIU-

eic schmähen... )). / weitens se1 bekannt, dass die Patres
Societatis VO der höheren geistlichen Obrigkeit ausdrücklich V -

pflichtet worden a  $ das VO  - einem Jahre VO Wilten
ohne jede beleidigende Absicht herausgegebene Büchlein keine
Gegenschrift veröffentlichen 91) zumal dieses V erspott )) (d
die Thesen Weıinzierls) Nur Z.Ur Zerstörung der bestehenden Har-

81) ] SCHAVELLER, Continuatio, Hier gehen die Berichte der Quellen
auseinander. Während Ischaveller VO. eiınem sofortigen Protest des Prälaten
beim Rektor spricht, heisst 1 Tagebuch t+heol Fa 1711 27)
ausdrücklich : Nullus dubitabat pridie, ıd est febr., quın Ttatuto die,
27 certo sıt habenda disputatio, CU. PrOXLxSUuS nıhiıl hactenus fuerit
motum In contrarıum u ad In praefati diei quUuo Rev Abbas
Wiltinensis ecclesiae instantiam fecit... apud Serenissimum ... Gubernatorem... Z

Fıs ware ber denkbar AaAss der Tagebuchschreiber, rof Summer, als Nicht-
Jesuit keine Kenntnis VO: einem Schritte des Prälaten e1m Rector hatte Von
einem Ol chen ıst jedoch uch AauU: den $ür jene eıt allerdings recht spärlich
Hiessenden Tagebuchaufzeichnungen des Abtes nıchts entnehmen.

88) Sohn des urtürsten Philipp W ilhelm VO' Pfalz-Neuburg, wurde 1704 als
Schwager Kaiser Leopolds VO diesem ZuU Gouverneur VO. Lirol ernannt, kam
ber TST 707 ach Innsbruck, bis LE residierte und ine glänzende Hoftf-
haltung enttaltete. VWALTER, Mannheimer Geschichtsblätter, AAXIX 1928 27-46,

LE.GGER, Geschichte Tirols, (Innsbruck 515
89) Abt-Tgb., 1711, Theol Tgb FE 27 I SCHAVELLER, Conti-

nuatıo,
90) Aut die mündliche Vorsprache liess der Prälat weniıge Tage spater ıne

schriftliche Eingabe den Gubernator folgen, die inzwischen vorgebrachten
Gegenvorstellungen der theol Fakultät entkräften. Undat Brieft 1m St Arch

15
91) Von einem olchen Verbot lassen die IMIr vorliegenden Quellen nichts

erkennen.
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monı1e und Herausforderung San d Gegenschriften g -
eıgnet sSel1. Drittens sel sich schon verdächtig, ass die Thesen
VO einem ausländischen Priester 92) stammen, der Danz und gar
nıcht würdig sel, den heiligen Frieden zwischen vielen nstitu-
tionen zerstoren. Und das ware che fast notwendige Folge e1N-
mal mıt den Universitäten Padua 93) und Salzburg 94) 3 ann
aber auch miıt vielen Privatstudien besonders jedoch zwischen
den ÖOrden der Jesulten, Dominikaner, Benediktiner und Prämon:-
stratenser. UVebrigens Se1 auch che Behauptung unwahr, dass Wilten
der Universität das Recht streıtig machen wolle, einen Baccalaureus

öffentlichen Thesendisputation ohne Präses zuzulassen SS Er
habe als Abt Nnur des geistlichen Friedens und seıner Gemeinschaft
zuliebe d8.S mehr schmächische (und) famose als doctrina-
lische Libell Einspruch erhoben. Es sSe1l ihm übrigens nıcht e1lIn-
gefallen, das besagte OÖpus eıner Ketzerei bezichtigen, w1e S1C.
dies die Gegenseite herausnehme, sondern INna habe NUur fest-
gestellt, dass den guten Sitten widerstreite und eın /under
ewıger Feindschaft \.ll'ld Missstimmung sel, W as jeder Unvoreinge-
NOININECENES erkennen wird. Weiters legt der Prälat 1n seiıner Eingabe

den Gubernator Wert auf che Feststellung, ass INa 1n den
Kalchschmidtschen Thesen die gegenteilige AÄnsıicht nıcht einfach
des Kalvinismus geziehen habe, sondern sSe1 vielmehr NUr
defensive angemerkt worden, ass consideratis considerandıis d1e
widrige Sentenz mehr scheine eine Bewandtschaft miıt dem CSl
vinısmo haben )) _ Dass Kalchschmidt den Augustinus Le
Blanc miıt rühmenden Worten zıiıtiert hat, se1 nıcht au  7 Hass |gegen

92) Da einzier| A U: Feldkirch stammte, wWar Angehöriger der 1özese
hur fur damaligen Diözesaneinteilung vgl LJ)ÖRRER : T iroler Heimat XVII
1953) 41-74

98) An dieser Universität Wal die thomistische Richtung ın der Theologie
geltend, vertreten VOL allem durch den bereits genannten Dorpinikaner Derry
(seit 1697 Vg unten.

94) Veber den Salzburger Oomismus siehe ben 119
Dä) Vgl ben 120
96) Von se1ıten der Universität wurde dem Gubernator gegenüber das Vor-

gehen iltens als eid ınterpretiert. Vgl die Beschwerdeschrift Univ
111 kZEBG Kons rch Fasz NIVL

D1) Schon seıt den ersten Auseinandersetzungen der beiden Systeme wurde
der thomistischen Gnadenlehre ıne Verwandtschaft mıiıt dem Kalvinismus ach-
gesagt (SCHNEEMANN, E 82, 97) Umgekehrt gab ber uch strenge TITho-
misten, die dem Molinismus diesen Vorwurf machten (Vgl ben 115 Anm 42)
Ihr Urteil macht sıch Kalchschmidt In twa eıgen: C Viderit prom Molinista

NO  - torte ın SUÜu:‘ systemate et recent1ı stemmate arcthorem CUIM Calvinismo
1Ss affınitatem contrahat, utpote GU. sclıentia media videatur

magis convenıre CU. princıpus Calvini el Lutheri ». Innocentia fl vgl
uch WERNER, Thomas, 1, 408
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die Jesuiten] geschehen, sondern der Chorherr habe dieses Lob
dem We eınes anderen vornehmen 1 heologen, das Olmütz
mıt Lizenz des dortigen Ordinarius erschienen WarTl, entnommen }Abschliessend ersucht der Abt den Statthalter, moge die An-
tastung der Wiltener Thesen durch (( obbedachte Calumnien un
die spöttische Injurierung seınes WI1IEe auch anderer Orden nıcht Nur
gebührend bestrafen, sondern auch den Autor dieses amosen
Büchls ZUr Recantation und aller Satisfaction anhalten. Der Wem-
zierliche Iraktat A  moOoge durch eın unparteunsches Forum, se1l durch
den Bischof VO Brixen oder SONSL jemanden geprüft werden, damit

er E.ffectus gottliebender Justitiae, Friede und Einigkeit, Ehr
und Reputation erhalten werden moOoge ).

Durch diese Einwände die Gegner nennen Anschwär-
ZUNS vermochte der Wiltener Prälat den Gubernator ber-
ZCUSECN, ass eine Untersagung der Disputation bis Z.UEP Veberprü-
fung der Thesen VO unparteischer Seite ratsam sSe1 22}

Die Wiltener dürften diesen Eirfolg nıcht zuletzt ihrem uten
kinvernehmen miıt eınıgen hochgestellten Persönlichkeiten AU.:  N der
nächsten Umgebung des Fürsten verdanken haben 100). Unter
diesen trıtt der Obersthofmeister raf VO Globen 101) ganz be-
sonders hervor. Der Gubernator liess och gleichen Abend den

S ach Angabe der Wiltener besass dxe Klosterbibliothek damals die
Historiae Congregationum des Serry gar nicht. Da das Werk ber ach usweils
des alten Katalogs ın der Stittsbibliothek vorhanden Wal, dürfte ohl rst
eiınem späteren Zeitpunkt erworben worden se1IN. Bej dem Olmütz heraus-
gekommenen Werk, AauU: dem Kalchschmidt den Lobspruch auf Serry entnommen
hat, dürfte SlCh wahrscheinlich dle Theses ex unıversa theologia scholastica
des Hradischer Prämonstratensers Nikolaus DIrRıc handeln, die 702 Olmütz
erschienen und dem Weihbischof Vitus Seipel, Abt VO. Strahov, gewidmet

Vgl (0OOVAERTS, E 195
99) Abt-Tgb., WEB: 26; hil Tgb gleichem Dat
100) Allem Anscheine ach War uch der Gubernator selbst dem Süße ohl-

gesinnt. ort hatte gleich bei se1ıner Ankunft In irol r 1707 für einıge Tage
Auftenthalt {  n und uch späterhin beehrte das Kloster nicht selten
mıt seınem Besuche, ja liess ıne seıner 1öchter VO: Prälaten taufen

bt-Tgb., 1709 10) Es ware jedoch verfehlt ın dieser Eimstellung des Guber-
nators 1m Hinblick auf die den Wiltenern gewährte Suspension der Weinzierlschen
Thesen 1Ne einseitige Parteinahme zugunsten des Stiftes sehen wollen, da
doch die überaus groSSs«C Geneigtheit dieses Fürsten der Gesellschaft
über bekannt iıst Vgl Anm 102

Jesu CN-

101) ach dem bereinstimmenden Bericht der Fakultätstagebücher edienten
S1IC. die Wiltener In dieser Sache der Vermittlung dieses Graten Globen (Kloben),
mıiıt dem S1e anscheinend auf recht gutem Fusse standen. Der Genannte Wäar
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Rektor des Jesuitenkollegiums durch seinen Beichtvater AÄAnton
Mettler 102) verständigen, mOöge keinen Jesuiten Dispu-
tatıon schicken, ja Ina wünsche VO seıten der Behörde überhaupt
deren Suspension 103). Der Rektor schob jedoch geschickt die
Angelegenheit VO sich ab, iındem erklärte, die Disputation sel
Universitätssache, weshalb deren Absage nıcht ihm sondern allein
dem Rektor Magnificus zustehe 104) Dieser der Vliedizinprofessor
W einhart 10')) W alr aber inzwischen bereits durch den Sekretär
og] VO Mandat des Pfalzgrafen ın Kenntnis gesetzt worden,
damıiıt der theologischen Fakultät die angeordnete Suspendierung
der Disputation anzeıge, da das Werk des Weinzier] ungenügend
approbiert un voller Beschimpfungen sel, Ja Oga. Cie Entstehung
einer Häresie befürchten lasse 106).

Hiedurch tühlte sıch natürlich Danz besonders die theologische
Fakultät, deren Dekan das Büchlein als dem wahren Glauben
und den guten Sitten niıcht zuwider )) 107) approbiert hatte, 1ın ihrer
Ehre gekränkt 108). Sie entsandte daher sogleich ihren Dekan ZU

ach dem Zeugnis der Abttagebücher nıcht 11U. wiederhalt 1mM Stitt Gast,
sondern liess uch eiınem Sohn VO:! Prälaten die Taufe spenden bt-Tgb SaSE
VIN 8) Globen stammte aus Schlesien und wWar miıt dem Gubernator ach T iral
gekommen. Val über iıhn PÖLLNITZ, Mannheimer Geschichtsblätter, 1926, 241

102) Veber diesen Jesuiten konnte 1C. le1der nıchts Näheres feststellen.
Wie bei kath errscherhäusern damals allgemein üblich, wählte uch der Pfalz:
graf Karl Philipp Se1NEe Beichtväter AU:! der Gesellschaft Jesu, der C wıe be-
merkt, ausserordentlich zugetian WarTr (Vgl DUHR, SSS 40, 15T, En 174 176 ö.)
Auch die Gemahlin des Gubernators bCSBSS ın Johannes Juskiewicz einen
eınen Seelentührer AauU.: dem Jesuitenorden (Phil 1agb 709 VII SE UVeber
Juskiewicz DE BACKER-SOMMERVOGEL, Bibliotheque de la Compagnie de JEsus,
I 892) eın Wohlwollen für d1e Sozijetät stellte cer Fürst S a uch bei seıinem
Abschied VO: Innsbruck unter Beweis, als dem dortigen Kollegium bare

Gulden ZU) Geschenke machte. WALTER,
108) hıl Tgb a<
104) Ebd
105) Ferdinand arl W einhart Thierburg und Vollandsegg, rot

medizin. Institutionen,; eın seine Fakultät höchst verdienter Gelehrter, gest
1716 DE LUCA, Anhang, ö} PROBST, 9/

IDB) So Jegen die Ephemeriden der theol Fa 27) den Inhalt des
pfalzgräflichen Mandates dar In Wilten empfand INa das als Unterstellung
alscher Beweggründe und ahm dagegen Stellung. Vgl ben 124

107) ( Cum opusculum.. orthodoxae fidei bonorum regulae 110]

adversetur.. » heisst ın der Approbation.,
108) hıl Igb FSEB
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Landesstatthalter, damıt diesem den Sachverhalt richtiger,
1n iıhrem Sınne darstelle. Der Dekan wurde aber Dgar nicht VOILI-

velassen, sondern 1hm durch den Baron M Rost 109) bedeutet,
INa moge sich daS Crgangene Mandat halten 110) Den ] heologen
blieb daher Vorerst nichts anderes übrig, als die fejerliche Dispu-
tatıon resignıert abzublasen und hre Revanchegelüste auf spater

verschieben 111) /ufriedener konnten hingegen dıie Wiltener
se1n, ass ihnen 8881 etzten Augenblicke, wWeNnn auch NUr durch
Intervention der staatlichen Macht, gelungen Wal, che ihrem Kloster
drohende Kränkung abzuwehren. Mıt Genugtuung ahm INa 1m.
Stifte diesen Eirfolg Kenntnis, wWar sıch dabe; jedoch durchaus
über dessen Vorläufigkeit 1M klaren. Man hatte Ja auch vorerst
1988808 eine neuerliche Pensur der gegnerischen Thesen durch eın
beteiligtes Schiedsgericht erreichen wollen, als deren Krgebnis
allerdings eine endgültige Kassation des fraglichen Werkes erhoften

dürfen xylaubte 112).
An der Universität hingegen oder, FECNAUCI ausgedrückt, bei den

Theologen un Philosophen löste der Bescheid des Gubernators
eine missmutıge Verstimmung Au die ıhren Grund hatte 1n der
genNn Enttäuschung ber den plötzlichen Eintgang des seıt langem
erwarteten Triumphes. Die Fakultätsannalen sprechen geradezu
VO (( INMagha confusio o b disputationis suspensıonem H-
An Stelle des abgesagten teierlichen Aktes wurden schlecht be-
suchte Vorlesungen iımproviısıert, un War ohne Repetitionen, weil
weder Opponenten och Defendenten ın Erwartung der Ööftent-
lichen Solennität darauf vorbereitet arcn 113).

109) {11 Baro Rost‚ aliquis proceribus gubernatoris » (T heol. TITgb
1711, 27):; ach einem Beamtenverzeichnis VO 714 (Cod 360 11n Staatsarch.
Innsbruck) ıst d81'1 oberösterr. wirk! Hofkammerrat (seit E HOoRaAz
Baron VON OST

110) T heol Tgb 17117 88 CR
111) C Cum igıtur temporı el altiori potestatı cedendum essel, est

disputatio ». hiıl Tgb FD 1, 26
llfl) In diesem Sinne notıerte Abt Stremer in seın Tagebuch 26)

C Audientiam habui et instantiam tecı apud Serenissiımum DPTo suspensione thesium
et disputationis crastınae Domini einzir| Ca.:  € 110Va CEMNSUTa et denique,
S] alıis impartialibus censoribus et1am prou mihi, visum fuerit, PrO omnı-
modo cCassatıone inhibitione. Quandoquidem CcIo ad prımum peti1-
Lum Serenissimus annult, ıta ut 391  ; eundem reliqua etiam ‚O:  Tum 356
clementissime »

1'li) hıil Tgb 711 27 och unter März meldet dieselbe Quelle :
« Lectiones prlori hebdomade habendae, nıs]ı otus rdo turbatus essel ».
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Mit der behördlichen Suspendierung W arlr jedoch die Afäre
nicht AU:  N der Welt geschafft, sondern L1L1UT! hinausgeschoben. Be-
greiflicherweise setzten I11U die Patres Jesuiten alle Hebel ın Be-
CcCRuUNs u  - die Aufhebung des Verdiktes erreichen. /unächst
galt es,* die Universität als Gesamtheit £ür cdie Angelegenheit
interessieren, die Mithilte der Juristen und Mediziner für
eine Sache vyewınnen, Cie sıch L11UYT die Theologen unmittel-
bar berührte. SO kam in der Senatssıtzung VO Februar
ZUTLC Abstimmung, ob die (( (Causa Weinzierliniana 9R BRE lie theo-

114).logische Fakultät angehe oder dıe anz Universität betrefte
Gegen cCie Stimmen des Juristen Carner1ı 113) un des Mediziners
Lıinsıng 116) stellte der akademische Senat d1e /uständigkeit der
Universität als solcher fest. D1e ÖOpposition der yenannten Protfes-
OIecIl hatte hre Ursache einmal ın dem fast ımmer Spannung$gsSs-
reichen Verhältnis der Juristenfakultät zu den Theologen und Phi
losophen 117) während die Haltung lLiınsıngs, der den Jesuiten
schon VO früher her nıiıcht geneı1gt 118) durch seine Stellung als

114) Theol TIgb 1711 Weinzier! hatte 1n einer Bittschrift die Hiltfe
des akademischen Senates angerufen. hil Tgb EZUERB

115) Franz Anton arneri VO.: ben und Bergfelden, rof der Institutionen
(1698-1719). DE LUCA, Anhang,

116) Peter Linsıng VO'  } Linsingburg, Prof mediz. Institutionen (1691-1712).
Linsıng wWAar VO.: 702 bis J2 als Nachfolger des Univ Prot Franz Holler v

Doblhoff vgl DE LUCA, Anhang, 59) Hausarzt ın Wilten (Abt-Tgb. 1702 V
15) DE LUCA, Anhang, DD, PROBST,

llT) Dxe latente, nicht selten ın oftene Streitigkeiten ausartende Rivalität
zwischen >den geistlichen und weltlichen Fakultäten ıst geradezu eın Charakteri-
stikum der inneren Geschichte der Universität. Ell'l Hauptgrund für diese Streitig-
keiten wWar dxe umkämpfte Frage, ob die Studierenden der Philosophie bereits
nach dem Logikjahr der TSL nach absolviertem Biennıium ZUuU Vebertritt d1e
juristische bzw medizinische Fakultät berechtigt seın ollten. Vgl HUTER, Ma-
trikel, 1/1, XIX-XAXII, ders. 1/2, ff : PROBST bes 70 42 u. O.

118) Zwischen den Patres Societatis un: Linsing WarTr bereits Ööfters
/usammenstössen gekommen. Gelegentlich elıner medizinischen Disputation
695 beklagte sich heftig ber die Theologen, da deren Dekan V O: der Ver:
anstaltung fern geblieben WarT, nıcht dem Mediziner den Vortritt lassen
mussen. C Promotor Linsing ın S U: oratıone ın nOStIros aliosque pseudophilosophos
invectus est (Phil T’gb 695 28) Em andermal warf einem Jesuiten,
der ın 1n€e Disputation ber den Blutkreislauf eingriff, krasse Unwissenheit
({ amen est un umm nostrıs Patribus virum doctissımum, hominem quı
nıhiıl sclat ın hac questione appellare... (Phil. Tgb 696 VL 22) Auch ıIn
der Frage des VUebertritts der Philosophen die weltlichen Fakultäten nahm

die Jesu?ten Stellung un! suc_:hte unter seınem Rektorate 1698/99, die
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Hausarzt des Stiftes Wilten beeinflusst W ar 119)_ Man beschloss also
1m Namen der hohen Schule 1ne Petition den (iubernator
richten, worın diesem klar gemacht werden sollte, wıe unverdient
das Stift Wilten der Universität diese Schwierigkeiten bereıite,
während doch das Büchlein des Chorherrn Kalchschmidt, das
krasse und ungerechte Anwürte Freilich 1ın der Hauptsache
die Gesellschaft Jesu enthalte, trotzdem 1n Sfantlicher Disputa-
tiıon habe verteidigt werden dürtfen 120). Bereits März ber-
reichten der Rektor und der theologische Dekan gemeınsam diese
Bittschrift dem Geheimen Rat CGiratfen Jlroyer 121) Dieser V -

sprach die Angelegenheit be]i der nächsten Geheimratssitzung, die
tür den folgenden Tag anberaumt Wal, vorzubringen un sich da-
be] nach Krätten der Universität anzunehmen 122)

In ihrer umfangreichen Bittschrift 123) wartet die Universität mıt
eıner Vlenge VO  - Argumenten auf S die den Landeschef ZU[[ Autfhe-
bung des Disputationsverbotes veranlassen sollten.

Kraft kaiserlicher und päpstlicher Vollmacht stehe der theolo-
gischen Fakultät schon eıt der Gründung der Universıität das /en-
SUT- un Approbationsrecht für alle Thesen un {raktate ZU

Schutze des katholischen Glaubens 124) Die verschiedenen Privi-
legien gewährten auch das Recht der Gradujerung VO akade-
mischen Bürgern un deren /ulassung Sffentlichen Vebungen,
wobel S1Ee ıhr wohlerworbenes Wissen ZUr: AÄAufmunterung der
deren zeıgen sollen. Die theologische Fakultät bedaure daher che
Verhinderung der V Kandidaten Weinzier| vorgehabten Dispu-
tatıon SCnhH angeblich ungenügender /ensur, doch der Z6I1-

sierende theologische Dekan 1M Besitze der kaiserlichen un papst-

philos. Fakultät der Ausübung ihrer Strafgewalt hindern. HUTER, Matrikel,
HY

IIB) Vgl ben Anm 116
120) C q Uuamn iımmerıto collegium Wilthinense haec trıcas MOveat unıversı-

tatı, libellus Kalchschmidt CIassa et 1Nn)]ur10sa dicteria qUua«c
quidem maxıme oftendebant nostram Societatem continens, ın disputationem
publicam nıhilominus adductus sıt ». hıl Igb E:

121) T heol Tgb HAr 881 Wohl Franz Anton Reichsgraf \ 1 royer
Giessbach (1652-1712), der sıch beim FEinfalle der Bayern 703 hervorgetan
hatte ; oberösterr. Hotvizekanzler (1705-1710) und Geheimer Rat W URZBACH,
Biograph. Lexikon K aisertums Oesterreich 47, 251 f, (IRANICHSTAEDTEN-
CZERVA, Brixen, Reichsfürstentum und Hofstaat, W)en 948 375

122) T’heol 1 gb 711 I1
128) Orig. 1m Kons Arch Brixen, Fasz. Univ. EZ 888 711
124) Veal dazu ben 116 Anm



150 Haidacher

lichen Vollmachten se1l Im übrigen bringe der Defendent seıne
Sentenz mi1t bei weıtem nıcht harten Ausdrücken VOlIL , wW1€e 1es
1M gegnerischen Iraktat ohne /ensur un: Approbation ZU allge-
meınen Missfallen geschehen sSe1. Fs würde der Kei publicae scho-
lasticae und Authoritati academıiıcae nıt wenıgz derogieret, wWenNnn der-
gleichen AÄActus public; lıtterarı1 durch rembde herfürgesuechte Mo-
tıva ndt eingeschlichene Partikularauswürkhungen zurückstehen
oder Dar jene, die VO allerhöchster Vlajestät selbst ad hujusmodi
I1UNeTa sind angesehen worden, ob insufficientiam ad censendum
et approbandum hujusmodi opusculum inculpirt werden solle, W d  N

eine nıcht geringe Vilipendirung cler kaiserlichen Gnaden und Pri-
vilegien ware, bei denen eXpressıs verbis des kaiserlichen Fundators
uUuNseCeIE Universıität mantenı.eren obligiert sSe1 )) Man könne der
Universität als elner Ööffentlichen Körperschaft also nıcht verwehren,
W as eiınem Protessor des prıvaten Kollegiums Wilten erlaubt gC-

sSe1. Mit der demütigen Bitte Autfhebung des Verbotes
und dem Versprechen, ass die Disputation (( allmänniglicher
Vergnüegenheit vorbeygehen soll ) , schliesst die miıt kluger Psy-
chologie verfasste Petition 125)_

Diesen sehr geschickt vorgebrachten und miıt welser Bedacht-
nahme auf cCie Mentalität der Regierungsbehörde usammenNnS€e-
stellten Gründen INna beachte die wiederholte Hervorkehrung
der kaiserlichen Privilegien und deren angebliche Gefährdung durch
das Disputationsverbot konnte sich enn auch der Gubernator
nıcht CN. och gleichen Tage erging VO Geheimen Rat
eın Reskript folgenden nhalts (( hro hft Durchlaucht waolten CgRCN
invermelten 1n Contradiction gelangter TIThesium die Partes des

ancellarıı Universitatis fürstliche Gnaden angewussen,
dessen aber freygestellet haben, ob Ina c parerg1s 126) SINgU-
arıter distribuendis die Disputation tortsetzen wolte 127).

Durch dieses salomonische Urteil des Geheimen Rates schaffte
sich der Gubernator die unangenehme Sache VO Halse und bür-
dete sS1e dem Bischof VO Brixen als zuständigem Kanzler der
Universität auf Während INa  . sich 1n Wilten mıiıt diesem Spruche
zufrieden gab und 1mMm weıteren eıinen für das Kloster günstigen
Ausgang der Sache erhofftfte 128) erfasste die theologische Fakultät

A Vgl die Stellungnahme ıltens dazu, ben 123
126) Beiwerk, der eigentlichen Abhandlung beigefügte I hesen

allgemeinen Inhalts.
127) Reskript auf der Petition Univ den Gubernator V, 111 HEB

Kons Arch Brixen, Fasz Univ.
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sogleich konsequent die Möglichkeit Erreichung iıhres /ieles.
Denn mıt der Erlaubnis, bloss ber dle eigentlichen Werk
gefügten neutralen Thesen unıversa theologia scholastica ))

d1e ausserdem och hätten separat gedruckt werden mMuUssen

disputieren dürfen, W ar ıhrem Anliegen ganz und gar nıcht DC-
dient. Auf diese Weise ware Ja die /urückweisung der Wiltener
Thomistendoktrin, che den Jesuiten doch 1ın erster l inie
Lun WAarT, ganz unier den Tisch gefallen. Es blieb also NUFr der
Rekurs das bischöfliche Ordinariat 1n Brixen, den der Gubernator
Ja freigestellt hatte 129). Äm folgenden Tage, dem März, wurde
ın yeheimer Abstimmung die Meinung der Professoren in dieser
Sache eingeholt. Die Mehrheit entschied für den Appell Brixen,
un Z WarTl nıcht 11ULL im Namen der theologischen Fakultät sondern
der gesamten Universıität 130) da eın Abstehen VO der Disputa-
tıon eın Schandfleck ware, der die anzZeC hohe Schule treften
würde 131)°

Nachdem den IT heologen gelungen War, die Universität
hinter sıch bringen, gyıngen S1e sotfort mıiıt Umsicht daran, ihre
Sache eıim damaligen Fürstbischof VO Brixen, Kaspar Ignaz
raf VO Küniıgl 132) voranzutreiben. Um des Lirfolges gewlisser

se1in, begnügte INa sich nıcht mıiıt eıner Petitionsschrift, sondern
schickte sogleich eine persönliche Abordnung dorthin. Sie bestand
AaU: dem Universitätsnotar 138) und Weinzier| selbst, als beredtem
Anwalt 1n eıgener Sache Die beiden reısten März, mıiıt allen
Unterlagen bestens versorgtT, 1n aller Frühe 1n Richtung Brenner ab
Die Reise geschah mıt Billigung des Rektors, jedoch ohne Vor-
wissen des akademischen Senates 134) der eben nıcht ausnahmslos

128) Diess wWwWare 404 weisslich verordnet und kunte INa  | ın dieser Sach VO.

dem Gubernatore eın mehrers schier nıt begehrn » schreibt der Stiftschronist
Ischaveller seıner C ontinuatio

129) T heol Igb EZSI E I1
180) T heol I gb 17117 I11
181) C quon1am ma)Jor eorundem A,  { professorum | PaIs censıiıt, NO

libellum disputatione publica proscribi sıne N: nota unıversiıtatıs, E tum
estI ad Celsissimum et Reverendissimum Brixinen-
SM . hil Tgb ZI1 {11

182) Fürstbischof VO. . vgl
kapitel, 168

WOLFSGRUBER, Das Brixner Dom-

1&8) Damals Johann BRUNNER, seıt 16:  r< (Nachfolger VO: Mich Walter).
Vgl HUTER, Matrikel D XX

181) Dies vermerkt ausdrücklich Dekan Summer 1m Tagebuch Fakultät
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hiınter den Theologen stand, WwW1€e sıch gelegentlich der Festfeier
Ehren des Ihomas Aquın als Schutzherrn der theolo-

gischen Fakultät wiederum zeıgte, als der Protfessor Linsıng Osten-

tatıv VO Festgottesdienst fernblieb 13.7)
Indessen bemühten sıich die beiden Abgesandten der Fakultät

1n Brixen nach Kräften, die rlaubnis ZUrF Abhaltung der Disputa-
tıon erwirken 136)  S Vorerst schien allerdings Zanz un gal nıcht
ach Wunsch gehen. ÄAm i März traf nämlich 1n Innsbruck AU!  N

Brixen Nachricht VO Universitätsnotar SE die nıcht gerade VL -

heissungsvoll autete 137). An der Universität liess INa jedoch nıcht
locker un sandte wel Tage darauft eınen Boten, miı1t wWel-

Unterlagen ausgestattet, ber den Brenner.
Was 11a 1in Brixen 1m Namen der hohen Schule vorbrachte,

WarTr 1m wesentlichen dasselbe, womıt IMa schon bei der Inns-
brucker Behörde Erfolg gehabt hatte Nur W ar alles 1ın kluger Art
auf die Mentalıität des Bischofs 1n seiner Eigenschaft als Kanzler
der Universität zugespitzt 13 8)

Man musse den Bischof leider mıiıt dieser Imploration )) be-
helligen, nachdem 1m veErgans l cCNCH Juli eın Konventual-Professor
1m Kloster Wilten Sffentliche TI hesen ber die praemotıo physica
abgehalten habe un: VO diesem (( alle fautores sententlae COIl-

trarlae Z WaVY unterschiedlichen mahlen 139) schimpflich
allgemaıner Displicenz provocırt worden selen. ]Ja habe sich

eın Theologiestudent Verfassung eiıner Gegendoctrin erbötig g S
macht und diese annn auch mıiıt rlaubnis der Fakultät 1ın Druck
gegeben. |Jer Abt VO Wilten aber habe eım Geheimen Rat die
Suspendierung der Disputation ber diese I hesen erwirkt. Das sSe1
eın Lingriff ın die Rechte des Bischois, da die theologische Fa-

(als Randglosse) : Notarıus et einzierlin Ba M1SS1 sunt

facultate theologica CU: quidem Rectoris Magnifıci absque
praescıtu eti1am Senatus academıcı» 888 4)

185) Theol TIgb 7E E II1
188) 443 II1
187) Der (leider nıcht mehr vorhandene) Brief begann (1t T heol T'gb FEA

111 | 1) mıt den Worten: C iserla CUu. aceto ! E.tiam ın spiritualibus plus valet
favor judicis qUam omnı1ıs ICX codicis » .

188) Orig. Petition 117 Kons Arch Fasz Univ (undatiert).
189) Auch diese Notiz deutet, wIı]ıe schon ben S 112 Anm 35) bemerkt,

daraufhin, dass bereits VOLr der Disputation VO. DE Juli 710 eın /usammenstoss
zwischen Kalchschmidt un den Jesuiten ın Bezug auf d1e Gnadenlehre att-

gefunden haben INUuSsS,
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kultät doch VO ihm als dem bestellten Kanzler der Universität,
das gesamte /ensorenamt erhalten habe ]40).

|Jer Lifer den die Universität Nu auf einmal ın der ahrung
der bischöflichen Rechte entwickelte, pass allerdings schlecht
ihrem sonstigen Verhalten den Ordinarıus, mıiıt dem } oft
ıIn langwierigen und heftigen Fehden ZUr Sicherung der wirklichen
und vermeintlichen Privilegien un: Rechte lag 141). och IMNa wusste

eben wW as INa wollte.
Man unterliess auch nıcht, den Bischof VO Bescheid des

(Giouverneurs unterrichten l42) mıt dem dieser alles weiıtere dem
Ordinarıat überlassen hatte. Kraft bischöflicher Vollmacht habe 1€
Fakultät das WeinzierlIsche Werk zensuriert un darın nichts DC-

funden, quod famam bonam tert1 efficacıter rodere posset (wie
1n prior1 ıbello pDeTr unc retutatum beschechen) » Die Petition
gipfelt In der Bitte Gestattung der Disputation, weil d  1es Ja
1im ureigensten Interesse des Bischofs selbst liege :

Selbe geruhen dle mildreichste Declaration Mantenie-
rung selbst aıgener höchster Authorität und päpstlichen Gewalts,
als auch Propagierung der academischen Privilegien Lum n
spirıtualibus tum iın saecularibus ergehen lassen un onädig
erschaften., ass diese theologischen Theses gleich denen ersteren

Sffentlic defendiert un alle anderen gesuechte Anfechtung
durch ero höchste Vollmacht abgetan werden mOge, we:il] uns

einsmahl allzu schwähr fallen würde, warl die facultates Lum eccle-
siastıcae Lum prophanae iın pOsSsessIONeE der päpstlichen un kayser-

140) Vgl ‚.ben 116 Anm 45
141) Den Hauptzankapfel zwischen dem Bischof un: der Universıtät bildeten

seit jeher Jurisdiktionsstreitigkeiten, besonders gelegentlich der Todesfälle Vo

I_Jniversitätsangehörigen S wobei das Recht der Verlassenschaftsabhandlung
Zing. Probst bringt dafür zahlreiche Beispiele; vgl kn besonders
heftiger Streit entbrannte uch über die Rechte des Bischofs als Universıiıtäts-
kanzler anlässlich der Veröffentlichung der Statuten und Privilegien der neu

errichteten Hochschule 1 Jahre 685 |)ieser Streit Zg siıch mehrere Jahre hin,
bis INa  ! endlich sich durch eıinen Vergleich einıgte. In dieser Affäre
gerade die Jesuiten als hartnäckige Sachwalter der Universität den
Fürstbischoft aufgetreten, dessen Verhalten S1e wıe die heftige Polemik 1n
der Historia Colleg11 Soc Jesu Oeniponti! verdeutlicht als herausforderend un!:
anmassend betrachteten (PROBST, 21-24 Ein deutlicher Beweis, wıe wenıg
ihnen uch ıIn diesem Falle d1e Rechte des Bischofs tun wWAarTt.

142) Unter Beischliessung Petition den ubernator und dessen Reskriptes,
Kons rch Brixen, Fasz Univ.
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lichen Gnaden ndt Privilegien VOo jedem Privato DIO Iubitu 1M-
petirt un d1e Gegenresponsa sollten inhıbirt werden ))

Dieser eftektvoll zusammengestellten Anklageschrift fügten die
Jesuiten och SOrgSam eınen AÄuszug au  77 den Wiltener Thesen beı1ı
der die ihnen Zanz besonders anstössıg erscheinenden Stellen ent-
hielt 143).

Die theologische Fakultät konnte miıt den gemachten nstren-
ZUuNgeCN zufrieden eın und dem Ausgang der Sache guter Hoffnung
gen sehen.

ber auch 1mM Stifte Wi;ilten War Ina indessen nıcht müssıg
geblieben. Schon März, gleich also nachdem durch das
Mandat des Geheimen Rates der Rekurs den Ordinarius ak-
tuel] gyeworden Wafrl, wandte sich auch Abt Gregor brieflich den
Bischof 144) Gaben Cie Jesuitenpatres bzw d1e Universität die
pflichteifrige Wahrung der bischöflichen un: kaiserlichen Privile-
z1en gegenüber prıvaten und behördlichen Vebergriffen als Maotiv
ihres Handelns d mMusste der Wiltener Prälat eın Verhalten
auf andere We15e rechtfertigen suchen.

Er übersandte dem Oberhirten das Weinzierlsche Elaborat un
versicherte ihm, dass ANur gen der darin erblickten Gravamina
die Veranlassung gefühlt habe, ungeachtet der bereits erteilten
Approbation ZUT Wahrung des öffentlichen Friedens, eine

(( seltsambe passıonlerte und In Nsern Vatterland seithero Danzungewohnliche VWeiss Theses schreiben )) sıch ZUTC Wehr
setzen. Da die /eit drängte, habe VO Gubernator eine Ver-
schiebung der Disputation erwirkt, bis die Thesen VO unpartel-ischen /ensoren geprüft waren. Falls 1U die Gegenseite siıchden Bischof wende, bitte diesen . selbst urteilen; ob die g -
nannten Thesen uCe publica würdig selen. Der Bischof mogedabei beachten, ass die Thesen erstens VO Anfang bis ZU EindeIso bissig geschrieben selen, ass S1e schier mehr elıner Schmech-schrift 145) als theologischen Thesibus oleichen - WOTAauUs NUur eiıneAufwiegelung der Gemüter un eine weitgehende Friedensstörungsich ergeben könne, zumal nıiıcht NUur einer seiner Religiosen (( hnealle vorhero gegebene Ursach ganz spötlich traduciert werde, SO1MN-ern auch andere hochgelehrte un: 1n publicis unıversitatibus Salis-burgensis et Patavina langwirige Professores 146) A  nıt wenıg IU

143) Vgl ben 115
1“) Brief 111 I Kons. rch Brixen, Fasz Un  1V.
145 ) Schmährschrift
14‘6) Vgl azu oben 124 mıiıt Anm 93 u.
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schiret werden E das liesse Unfrieden un:! entsprechend
leidenschaftliche Kontroversschriften allerdings mıt besserem
Recht erwarten /weitens selen die I hesen VO einem extira-
diözesanen Privatkleriker vertasst, der nachdem Uneinigkeit
zwischen anzch Orden gestiftet habe sich au dem Staube -
chen werde. Die Wahrheit der gegnerischen Behauptung, dass die
Fakultät VO einem seıner Untergebenen provozıert worden sel,
moge der Bischof AaU.: den beigeschlossenen Thesen, die 1mM Vorjahr
1m Stifte verteidigt worden sind, selbst ersehen. Es selen übrigens
auch einıge Universitätsprofessoren die Disputation un
wünschten deren Unterdrückung B.IS eın ftomentum dissensio0-
n1s 147)_ So bitte auch als Abt Kassıerung der Weinzierl-
schen Thesen. Sollte aber das Gegenteil für ZutLt befunden werden‚

ersuche schon jetzt 1n aller Untertänigkeit, ıhm konsequenter-
weıse gestatten, ber uUurz oder lang eine entsprechende Gegen-
schrift Z.UT Verteidigung herausbringen dürten.

Anton HAIDACHER.

Schluss olgt)

147) Vgl ben 128


